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* Krankreich
und die Eröffnung des Hlord-Wsee-Kanals.

D ie französische Regierung hal die E inladung  des deutschen 
Kaisers zur Eröffnung des Nordostseekanals angenommen. S ie  
wird zwei Panzerschiffe und einen Aviso unter dem Kommando 
des K ontreadm irals A lquier dahin entsenden. W ir haben von 
vornherein nicht daran  gezweifelt, daß die französische Regierung 
die E inladung  annehmen würde. Unseres ErachtenS ist von der 
Thatsache, daß auch an  die französische Regierung eine E in la ­
dung ergangen ist, zuviel W esens gemacht worden. E s w ar da­
rin  garnicht« Auffälliges. Auffällig wäre es vielmehr gewesen, 
wenn Frankreich nicht eingeladen worden wäre. Die Eröffnungs­
feier sollte eben nicht on kamillo begangen werden, sondern 
einen internationalen  Charakter tragen. E s  find daher alle 
europäischen Mächte eingeladen worden. H ätte m an Frankreich 
allein ausnehm en sollen? E s wäre da« jenseits der Vogesen als 
eine feindliche D em onstration empfunden worden. D ie französische 
Chauvinistenpreffe hat sich ja  in  ihrem wilden E ifer m it dem 
üblichen Phrasensystem gegen die Betheiligung Frankreichs an  
der K analeröffnung ausgesprochen. Welchen Lärm  würde aber 
dieselbe Presse geschlagen haben, wenn Frankreich ganz allein 
ausgeschlossen worden w äre! E s  würde wahrscheinlich nicht an 
S tim m en  gefehlt haben, die darin  so etwas wie eine Kriegser­
klärung erblickt hätten. D ie Herstellung des Nordostsee-KanalS 
ist in erster Linie ein große« civilisatorische« Werk. Deck S e e ­
verkehr wird dam it ein neuer Weg eröffnet, dem W elthandel ein 
weiteres H inderniß au s der B ahn  gerückt. Gewiß haben strate­
gische Interessen mitgesprochen, aber das ändert nichts an dem 
in ternationalen  Charakter des großen Werke«, nichts an der 
Thatsache, daß dasselbe allen seefahrenden N ationen zu G ute 
kommt. Welchen S in n  hätte e« da gehabt, wenn die französische 
R egierung die E inladung  hätte ablehnen und mürrisch bet S e ite  
stehen wollen. D a s  alberne Geschwätz der Chauvinistenpreffe 
wird wohl jetzt, nachdem die Entscheidung gefallen ist, verstummen. 
Jedenfalls wird sich in der französischen Kammer keine M ehr­
heit finden, welche da« Kabtnet wegen A nnnahm e der deutschen 
E inladung zum F all bringt.

.* Aie Unruhen auf Kuva.
D ie gegenwärtigen Unruhen auf Kuba find, wie alle frü ­

heren, die W irkung zweier U rsachen: der Unzufriedenheit vieler 
Bevölkerungskreise m it der Herrschaft des M utterlandes, und der 
Borschubleistung von Außen her. Kuba sträubt sich gegen da« 
Bevorm undungssystem, welchem es unterw orfen ist, und strebt 
nach einer A rt von Selbstverw altung, wie es, m it Ausnahm e 
In d ien « , heutzutage alle großen englischen Kolonialreiche ge­
nießen. D a  aber von dem Augenblicke an , wo Kuba seine 
adm inistrative Selbstständigkett erreichte, es aufhören würde, 
eine Einnahmequelle fü r den spanischen Staatsschatz zu b ilden; 
andererseits aber S panien«  F inanzen wesentlich m it auf diese

Einnahmequelle angewiesen find, so erklärt e« sich, daß und 
w arum  man in M adrid  bis auf den heutigen T ag  von einer 
Befriedigung der kubanischen Forderungen nichts hat hören 
wollen. Eben jetzt ist in der spanischen Deputtrtenkam m er zwar 
eine V orlage, betreffend die G ew ährung von Reformen auf Kuba 

s durchgegangen, allein e« erscheint fraglich, ob die darin  ge- 
 ̂ machten Zugeständnisse der kubanischen H orm erulepartei genügen. 

Diese ganze Frage scheint zudem durch den Ausbruch der au f­
ständischen Bewegung einstweilen überholt und in den H inter- 

i gründ gedrängt, da jedes Entgegenkommen der M adrider R egie­
rung unter diesen Umständen a ls  Zeichen der Schwäche gedeutet 

i werden und zu moralischer Erm uthtgung der In su rg en ten  führen 
s dürfte. D ie vollständige Unterdrückung des Aufstandes ist daher 

das nächste von S p a n ien  betreffs seines kubanischen Besitze« in s 
s Auge zu fassende Z iel. W ie e« um die Erreichung desselben
- in Wirklichkeit stehen wird, läßt sich einstweilen nicht sagen. E s 
s liegt auf der H and, daß m an in S p a n ten  ein Interesse daran  
'  hat, den kubanischen Zwischenfall a ls  möglichst belanglos hinzu« 
s stellen; umgekehrt verrathen die auf dem Umwege über die Ver- 
: einigten S ta a te n  kommenden M eldungen das deutlich erkennbare 
s S treb e n , die kubanische Verwickelung in ernstere Beleuchtung zu
- rücken. Nach der M onroedoktcin gehört Kuba zu der Macht- 
s sphäre der Nordamerikanischen Union, und es giebt drüben wohl 
i kaum einen Politiker, der nicht wenigstens im S tillen  daran festhielte, 
s daß Kuba s. Z . dem Unionöverbande a ls  reife Frucht in  den 
s Schooß fallen werde und müsse. W enn auch Amerika bei frü- 
s heren Aufständen nicht offen für Kuba eingetreten ist und auch 
! jetzt wohl offiziell die gebotene Zurückhaltung bewahren w ird, so

giebt es doch, wie das A uslaufen eines amerikanischen Flibustier- 
s schiffes nach dem Schauplatze des Aufstandes zeigt, M itte l und 
E Wege, um dem T hatendrang  unternehm ungslustiger P arte igänger 
i un ter der H and Genüge zu leisten. H ierin  liegt jetzt, wie bet
- allen früheren Aufständen, der wunde Punkt für S pan ien . E s 
! m uß den Aufstand niederwerfen, ehe er Zeit hat, sich zu einer 
i H aupt- und S taa tsak tion  auszuwachsen. E s muß dies um  so 
! mehr, a ls  seine materiellen M itte l kaum ausreichen dürften, um 
s sich den Luxus zweier gleichzeitig schwebender P roblem e, Kuba 
i und M arroko, zu gestatten. Käme S p a n ien  auf Kuba in ernstere 
j Verlegenheit, so dürfte auch M arroko bald genug wieder schwierig 
' werden.

politische Tag es schau.
D er K a i s e r  soll die Absicht geäußert haben, an  den be­

vorstehenden V erhandlungen des engeren Ausschusses des 
s S t a a t s r a t h s  so oft wie möglich selbst thetlzunehmen. F ü r  
» die B erathungen des S ta a ts ra th s  ist eine D auer von 14 T agen  
s in  Aussicht genommen.

D er „B erliner A ktionär" schreibt: „Besorgt um  drohende 
Verluste und bestrebt, sich ergebende Vortheile sicher zu stellen, 
hat sich in jüngster Z eit eine Anzahl von Beam ten, welche in

H j ä l a .
Erzählung von O s k a r  Höcker.

-------------------  Nachdruck verboten.
(16. Fortsetzung.)

„Ich  ließ die Sache wieder auf sich beruhen —  bis ich bei  ̂
der Kontrole am  letzten A pril meine früheren Kameraden wieder- s 
sah. D ie hänselten mich, weil ich keine Charge bekommen hatte j 
—  und so erzählte ich ihnen den V orfall. D a  hörte ich denn, j 
daß es k e i n e m  von ihnen anders ergangen w a r ; n u r w aren ! 
sie so klug gewesen, über diese Unregelmäßigkeit der Ablehnung 
den M und zu halten." ;

„W as wollen S ie  dam it sagen? W arum  erzählen S ie  m ir 
den albernen Klatsch?" »

„E i, ist es denn nicht merkwürdig, daß in dem letzten Z ah r- s 
gang Hundertelf M ann  gerade au s  unserm Bezirke ihre Uebungs- § 
und M ontirungsgelder m it einer zehnmonatlichen V erspätung ' 
bekommen haben?"

„W er behauptet das? W as ist das wieder fü r eine nichtS- 
würdige, elende V erleum dung!"

„Ach, sollen die Hundertelf Küstenwehrleute und Reservisten, s 
deren Aussage ich gesammelt habe, wirklich alle m ir zu Liebe 
gelogen haben?" j

H auptm ann B ang  w ar aschfahl geworden. E r  preßte die s 
Lippen fest aufeinander und w arf seinem Ankläger einen furcht-  ̂
baren Blick zu. s

„Noch merkwürdiger ist der Umstand, daß der H err H au p t­
m ann .- ie  Leute im vorigen S eptem ber —  kurz vor der J a h re s ­
abrechnung, bei der doch die Q uittungen  der M annschaften vor­
liegen mußten —  einzeln auf sein B u reau  bestellt hat, um  ihnen 
m itzu theilen : durch ein Versehen des Zahlm eisters sei der ihnen 
zustehende B e trag  von 22 Kronen u. 1b O er nicht rechtzeitig an sie 
ausgezahlt worden —  er, der BezirkShauptmann, habe dieser-
halb schon viele Scherereien g e h a b t------ "

„Und da« beruht auf W ahrh e it!"  donnerte der H au p t­
mann B ang  dazwischen. „Bursche, w as untersteht er sich, hier > 
für Andeutungen zu m achen!"

„N ein, H err H auptm ann, auf dem Zahlm eisteram t ist kein i 
I r r th u m  vorgekommen ! D a s  weiß ich nun ganz genau. D enn ! 
Niels L arson, der Zahlm eister des Oberkomm andos, m it dem ich s 
ruich daraufh in  bekannt gemacht habe, h a t m ir erw idert: e» sei 
t>ne infame V erleum dung, w as der BezirkShauptmann B ang  über 

und seine G eschäftsführung gesagt h a b e ! Pünktlich am v o r­

geschriebenen Tage seien die G elder wie allem al an  ihn abge­
gangen !"

Thorm und B ang  stand m it geballten Fäusten und keuchendem 
Athem vor dem jungen Burschen, der seine gleichmüthige R uhe 
während der ganzen Auseinandersetzung noch keinen Augenblick 
verloren hatte. „Und wagst D u  es. D u  B and it, m ic h  einer 
Unehrlichkeit zu zeihen?"

„ D a s  wird ja die vorgesetzte Behörde entscheiden. Jed en ­
falls ist der Umstand ganz besonders merkwürdig, daß all die 
Leute, denen die Gelder um säst ein Z ah r zu spät ausgezahlt 
worden sind, Q uittungen  mit zurückgeschobenem D atu m  unter­
schreiben m u ß ten !"

„ S o  — das sagen sie, die H u n d e ? !"
„ J a ,  alle, die ich auf der Kontrole gesprochen habe. 

Christian M o h r, R aSm us W allem , B urkerud, G udbrand , N ortorf 
und sie alle —  alle !"  Und R asm u s W allem , der in seinem 
Civilberuf die Posthalterei füh rt, sagt, es sei eigenthümlich, daß 
der H err H auptm ann  sich der ^chon seit zehn M onaten  fälligen 
Z ahlungen erst erinnert habe, a ls  er —  kurz vor der Revision —  
eine p rivate  Geldsendung im B etrage von über zweitausend 
Kronen erhalten habe!"

B ang  vermochte nicht mehr an sich zu halten. M it  einem 
heiser» Aufschrei stürzte er sich auf den trium phirenden Ankläger 
—  doch in demselben Augenblicke klang von der S ee her ein 
langgezogenes S ig n a l, das an den Felsw änden im F jord  ein 
vielfaches Echo wachrief. D ie Hände des alten  Offizier« 
sanken schlaff herab —  seine b lu tro th  gewordenen Augen starrten 
durchs Fenster: hinter der äußersten Schärcnflur w ard  eine lange 
Dampfwolke sichtbar —  ein Schornstein ein S c h iffs ru m p f. .  . D a«  
Postschiff bog in den F jord ein, in einem weiten Bogen auf 
Tjong lossteuernd! —  E in  Z itte rn  überlief die Gestalt T hor­
mund B angs. Auch Vinjes Blicke schweiften über den Fjord 
hin —  und auf seinen Lippen zeigte sich ein cynisckes Lächeln.

„ D a s  Schiff! D a s  Schiff !" rief der Unteroffizier droben 
im B u reau , die T hür öffnend und über den G ang  eilend, um 
seinen Vorgesetzten zu suchen. D er Bursche, der wieder geduldig 
auf seinem Koffer saß, sprang erschrocken empor und eilte, den 
R u f aufnehmend, nach dem S ta l l .

„Jö rgen  V inje," nahm  der H auptm ann  tonlos endlich 
wieder auf, „ S ie  haben die S t i r n  —  einen alten Beam ten, der 
nahezu dreißig J a h re  dem vereinigte« Königreich treu  und redlich

v i e r p r o z e n t t g e n  p r e u ß i s c h e n  K o n s o l S  K autionen 
gestellt haben, an  den Finanzm inister m it der B itte  gewandt, 
ihnen den Umtausch der vierprozenttgen Konsol« in  Dreiprozen- 
tige zu gestalten. Die B itte  ist einfach abgelehnt worden. I s t  
die Ablehnung auch ohne weitere M ottv irung  erfolgt, so ist au« 
derselben doch wohl zu schließen, daß eine Kündigung bezw. 
Konverttrung der preußischen vierprozenttgen Konsole in  abseh­
barer Zeit nicht zu erw arten steht."

D ie „ H a m b .  N a c h  r." kommen jetzt zu dem Schluß, daß 
wenn einm al der H a n d e l s v e r t r a g  m i t  O e s t e r r e i c h  
abgeschlossen w ar, es auch nothwendig gewesen sei, einen solchen 
auch m it R u ß l a n d  abzuschließen. F erner erklären die „H am ­
burger Nachrichten" die A usführung des „F ig a ro " , D e u t s c h ­
l a n d «  I n t e r e s s e  i n  A f r i k a  bestehe darin , dort E ng­
land in Schach zu halten, aber nicht Frankreich, auch für ihre 
eigene Anficht. E s würde im Interesse der deutschen Politik  
liegen, sich über afrikanische Verhältnisse zuerst m it Frankreich 
und demnächst in Gemeinschaft m it diesem m it England zu ver­
ständigen.

Nach einer M eldung au« R o m  wurde G i o l i t t t  
wegen Unterschlagungen von Urkunden vernommen. E r  bestritt 
die Kompetenz des Gerichtshofes, gab aber Auskunft im I n ­
teresse der angeklagten B eam ten, durch die er in den Besitz der 
T an longo  gehörenden Urkunden gekommen sei, besonders über 
die Q u ittu n g  von 6 0 0 0 0  Lire, die C ontori ausgestellt habe.

D er „G aulo iS " schreibt über die T h e i l n a h m e  F r a n k ­
r e i c h s  a n  d e n  K i e l e r  F e s t l i c h k e i t e n :  „Sich über 
unsere Theilnahm e an den Festlichkeiten in Kiel w undern, heißt, 
fü r die Beziehungen aller Mächte kein Verständniß haben. D a  
übrigens unsere russischen Freunde nach Kiel kommen, ist unser 
Platz an ihrer S e ite ."  Einzelne B lä tte r, besonder« „Libre 
P aro le", „L anterne" und „G il B la s "  fahren fort, die Annahme 
der E inladung  zu bedauern. „E c la ir"  sagt: „D ie ostentative 
Theilnahm e S e ite  an  S e ite  der ruskschen und französischen 
Freunde an  den Festlichkeiten in  Kiel sei eine genügende A n t­
w ort fü r D iejenigen, deren P a tr io tism u s  so weit gehe, in der 
von Frankreich getroffenen m annhaften Entscheidung ein A n­
zeichen des Vergessen- zu erblicken."

D er „ P o l. K orr." wird aus B e l g r a d  gemeldet: D ie 
vor einigen M onaten m it Genehmigung der türkischen Regie­
rung  und des ökumenischen Patriarchen in Ochrtda eröffnete 
serbische Schule wurde geschlossen, w orüber in der serbischen B e­
völkerung große Aufregung herrscht. - - D er M inisterrath be­
schloß nach Rückkehr des Königs die Festsetzung der Skupschtiua- 
wahlen fü r die erste Woche des A pril vorzuschlagen. D ie 
Skupschtina wird in  Nisch tagen.

A us S h a n g  h e i  wird gemeldet, daß die F riedensver­
handlungen sofort, nachdem die Vollmachten der chinesischen G e­
sandten anerkannt find, in  H iroshim a, woselbst der Mikado und 
seine M inister weilen, beginnen werden.

gedient h a t, wegen eine« nichtswürdigen Geschwätzes in . . . A n ­
gelegenheiten zu bringen, in eine . . . U ntersuchung?"

„ J a  wohl, H err H a u p tm a n n !"
„Wissen S ie  auch ,daß S ie  streng bestraft werden, wenn 

sich I h r e  Anklage a ls  unbegründet erw eist?"
„Ach, ich w ar diesm al vorsichtig. M eine Zeugen haben 

m ir die W ahrheit ihrer Aussagen durch ihre Unterschriften 
bestätigt. Auf bloßes Gerede hin hätte ich die Anklage nicht 
abgesandt."

„ S ie  haben sie —  a b g e sa n d t. . . ? ! "
„ J a .  Und diesm al nicht an das Oberkommando, das meine 

Anklage im vorigen Z a h r so schlankweg niedergeschlagen hat, 
sondern an das Reichsgericht in Christiania —  die oberste 
In s tan z !"

„ B u b e !"  schrie Thorm und B ang , fassungslos und am  ganzen 
Körper zitternd, auf.

„Und w as ich nich. genau wußte, w as n u r Verm uthung 
w ar —  gab ich nicht schriftlich von m i r ; ich werde es aber in 
C hristiania mündlich v o rtrag e n : daß ich glaube, der H err
H auptm ann  B ang  zu Tjong habe die S um m e von zweitausend 
Kronen am Tage des U ntergangs des „H indal" au s  der M ili tä r ­
kasse e n t w e n d e t ,  um  seiner Geliebten zur Flucht zu ver­
helfen!"

A berm als erhob Thorm und B ang  in wilder Verzweiflung 
die Fäuste. Jö rg en  Vinje machte keine M iene, dem Angriff a u s ­
zuweichen. S e ine  starren, scharfen, durchbohrenden Blicke hielten 
den H auptm ann aber wie unter einem B ann .

„D aß  F räule in  B ly tt das Geld noch rechtzeitig —  gerade 
ein p a a r  Tage vor der Revision —  zurückgeschickt hat, ändert an  
der Sache nichts," fuhr der Bursche unbeirrt fo rt, „das V er­
brechen der Fälschung bleibt bestehen!"

Thormund B ang  w ar kraftlos auf eine Bank am Fenster 
hingesunken. D ie Thüre, die vom F lu r  hereinführte, w ard  au f­
gerissen. D er Unteroffizier erschien auf der Schwelle.

„Soeben  legt das Schiff an , H err H a u p tm a n n ! D er W a ­
gen steht draußen —  das Gepäck ist au fg e lad en !"

M an  vernahm  das zweite S ig n a l vom Hasen her. D er 
H auptm ann  erhob d as H aupt und sandte einen w irren , unruhigen 
verzweifelten Blick nach dem Bollwerk. D ie klare Luft führte 
den K lang der Schiffsglocke hierher —  m an vernahm  das 
W iehern und S tam p fen  der vor dem H au s harrenden P ferde.

(Fortsetzung folg t.)



Die in  Wei-hai-wei eroberten chinesischen Kriegsschiffe sind 
in  D o k o h a m a  angekommen; auch oie Aussichten auf Hebung 
der in Wei-hat-wet zum Sinken gebrachten Schiffe sind günstig. 
D ie Japaner haben Schantung und Wei-hai-wei nach Zerstörung 
der Forts verlassen.

Aus P a n a m a  w ird gemeldet: D ie kolumbischen Regie- 
rungstruppcn wurden in  Cucuta von den Rebellen geschlagen. 
D ie Rebellen bemächtigten sich der Stadt. Achthundert M ann 
wurden aus beiden Seiten getödtet. Das Pulvermagazin ist in 
die L u ft geflogen, viele Häuser wurden vernichtet.

Aus H a v a n n a  w ird berichtet: D ie gesammten Banden
der Rebellen hätten sich bei Jagncy Grande m it ihrem Führer 
M arrero ergeben. Nach allgemeiner Ansicht sei der Ausstand 
im  D istrikt von Matanzas beendet. D ie Rebellen zu Santiago 
verloren sichtlich an Macht.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

35. Sitzung vom 5. M ärz 1895.
Das Haus setzte die Etatsberathung mit der Spezialetat dem Berg-, 

Hütten- und Salinen-Verwaltuna fort.
Abg. Graf S t r c r c h w i t z  (Ctr.) empfahl Herabsetzung des Preises 

für oberschlesische Fettkohle zur Stützung der schwer darniederliegenden 
oberschlesischen Eisenindustrie. Minister v. B e r l e p s c d  erwiderte, daß 
eine Preisherabsetzung der Fettkohle der Eisenindustrie wenig nützen 
würde. Die gedrückten Verhältnisse der oberschlesischen Industrie hätten 
ihre Ursache in der allgemeinen wirtschaftlichen Lage. Abg. Graf. 
L i m b u r g  (kons.) meinte, diese Lage sei durch die Handelsverträge ver­
schuldet. Abg. G o t h e i n  (frs. Vg.) führte dagegen an, daß der russi­
sche Handelsvertrag für Schlesien große Vortheile gebracht habe und 
verwandte sich dann für einen Ersatz des Harzer Silberbergbaues durch 
andere Industrien. Der M i n i s t e r  erwiderte, daß die Lage des Harzer 
Silberbergbaues keineswegs eine so verzweifele sei, daß man daran 
denken müßte, ihn aufzugeben. Ferner bedauerte der Minister die vor­
jährige Ablehnung der Kalivorlage. Abg. v. M e n d e l  (kons.) wünschte, 
daß die Staatswerke aus dem Kali-Syndikat ausscheiden, wenn dasselbe 
der Landwirthschaft billigere Preise versage. Minister v. Ber l epsch ver­
theidigte das Kali-Syndikat. Jedenfalls solle aber die Verlängerung des 
Syndikats nur unter der Voraussetzung von Zugeständnissen an die 
Landwirthschaft erfolgen. Abg. D r. A re n d t (frk.) trat im Interesse 
des Harzer Silberbergbaues für die Doppelwährung ein. Abg. Bueck 
(nl.) vertrat dagegen die Goldwährung. Die Regierung, die ohne Noth 
den Anstoß zu einer neuen Silberkonfernz gebe, verscherze damit das 
Vertrauen ihrer besten Freunde. Abg. v. W a l d o w  (kons.) und von 
T i e d e m a n n  - B o m s t  (frk.) dankten dagegen dem Reichskanzler 
für seine im Reichstage abgegebenen bezüglichen Erklärungen.

Weiterberathung morgen.

Deutscher Reichstag
52. Sitzung am 5. M ärz 1895.

Die Berathung des M ilitäretats wird fortgesetzt bei dem Kapitel 
Militär-Justizverwaltung.

Kriegsminister B r o n s a r t  v. S c h e l l e n d o r f  kommt auf die 
gestrigen Ausführungen des Abg. Bebel zurück und weist darauf hin, 
daß die Sozialdemokraten ja noch gar nicht wüßten, ob sie nicht noch 
einmal den Werth des Begnadigungsrechts der Krone erkennen würden. 
Der vom Abg. Bebel gestern angeführte Vorfall in der Hamburger 
Dampfbahn l ege so, daß der Offizier insultirt worden ser und erst, als 
der Betreffende sich geweigert habe, sich zu entschuldigen, ihm einen 
Denkzettel verabreicht habe. Wenn in dem Bericht des „Vorwärts" bei 
der Rede Bebels an dieser Stelle sich der Vermerk finde (R uf bei den 
Sozialdemokraten: Feigheit!), so könne er nur sagen, das sei eine Feig­
heit, wenn unter dem Schutze der Redefreiheit Abwesende so angegriffen 
werden. (Belfall rechts.) Weiler verwahrt sich der Minister dagegen, 
daß der Abg. Abg. Bebel von seiner Naivität gesprochen habe. Einem 
jungen Mädchen gegenüber möge das schmeichelhaft sein, bei einem 
M an n  in seinem Alter aber bedeute das kindlich oder kindisch. E r  
bittet sich ihm gegenüber etwas maßvoller zu verhalten.

Abg. B eckh (frs. Vp.) fragt nach dem Stande der Reform der 
Militärstrafprozeßordnung.

Abg. B e b e l  (Soz.) bemerkt, daß es mit der parlamentarischen 
Kritik überhaupt vorbei wäre, wenn man darauf verzichten wolle, Ab­
wesende anzugreifen. Etwas Beleidigendes gegen den Minister oder 
andere sei in der gestrigen Sitzung nicht vorgekommen, sonst würde der 
Präsident seines Amts gewaltet haben. v. Vollmar habe übrigens in 
der bayer. Kammer weit schärfere Worte unwidersprochen gebraucht. 
Präsident v. L e v e t z o w  bemerkt, daß er gestern nickt präsidirt habe; 
wenn hier aber auf eine namhaft gemachte Person der Ausdruck „Feig­
heit" angewendet worden sei, so sei das eine Beschimpfung, bis er nickt 
geduldet habe würde. (Beifall.) Abg. B e b e l  bemerkt weiter dem M i ­
nister, daß die Sozialdemokraten niemals und zu keiner Zeit Gnade, 
sonder nur Recht verlangten. Wenn ein Offizier über einen wehrlosen 
M an n  mit dem Säbel herfalle, so könne man sich nicht wundern, wenn 
der Ausruf „Feigheit" ertöne. Solche Fälle bewiesen, daß zwischen 
militärischem und bürgerlichem Staat klaffende Gegensätze beständen. 
Redner fragt weiter, was aus der im vorigen Jahre angenommenen 
Resolution auf Veröffentlichung einer Statistik über die M ilitärstraf- 
sachen geworden sei? Redner bringt dann eine Reihe von Soldatenmiß­
handlungen zur Sprache. Der Geist der Armee werde ein besserer 
werden, wenn man die Soldaten als Kulturmenschen behandle.

Abg. L e n z m a n n  (frs. Vp.) befürwortet eine baldige Reform  
der Militärstrafprozeßordnung nach der Richtung, daß Oeffentlich- 
keit und Mündlichkeit dem Verfahren zu Grunde gelegt werden. Es 
scheine jetzt an höherer Stelle gegen die Reform Widerspruch erhoben 
worden zu sein. Nothwendig sei auch eine Verbesserung des Be­
schwerderechts.

Kriegsminister B r o n s a r t  v. S c h e l l e n d o r f  erklärt, daß er 
von seinem Posten zurücktreten werde, wenn er erkennen sollte, daß 
ihm zur Durchführung der Militärstrafprozeßordnung die Kraft fehlen 
sollte. Augenblicklich bilde dieselbe im Preußischen Staatsministerium 
den Gegenstand eines Notenwechsels. Vom Abg. v. Vollmar könne er 
nicht glauben, daß derselbe in der bayerischen Kammer einem abwesen­
den Offizier Feigheit vorgeworfen habe. Die Zahl der Soldatenmiß­
handlungen verringere sich mehr und mehr, sie ganz auszurotten, werde 
kaum gelingen. I n  der Presse werde übrigens unendlich viel gelogen, 
entstellt und übertrieben, und auch Herr Bebel sei zu leichtgläubig und 
nehmen gern alles für baare Münze.

Abg. v. V  o l l m a r (Soz.) erklärt, er habe in der bayerischen 
Kammer gesagt, er könne sich in der Welt nichts Ehrloseres denken, als 
wenn ein Offizier einen wehrlosen Soldaten mit Bewußtsein mißhandle. 
Redner verbreitet sich über die Mängel unserer Beschwerdeordnung und 
wünscht Auskunft, ob die Soldaten berechtigt seien, im Fall einer Be­
schwerde sich bei anderen Personen Rath zu holen, auch, ob eine Be­
schwerdepflicht bestehe, und ob es sick nicht empfehle, eine Beschwerdeordnung 
für Offiziere einzuführen. Die Soldatenmißhandlungeu führt Redner 
auf die außerordentlichen Ueberanstrengungen, namentlich bei der Rekruten­
ausbildung zurück. Auf diese Weise drücke jeder Vorgesetzte auf den Hinter­
mann, und dieser Druck mache sich im stärksten Maße nach unten be­
merkbar.

Minister B r o n s a r t  v. S c h e l l e n d o r f  erwidert, daß ein Ver­
bot für die Soldaten, bei Beschwerden sich bei anderen Personen Rath 
zu holen, nickt bestehen, auch früher nicht bestanden habe. Auf jeder 
Mannschaftsstube befänden sich Jnstruktionsbücher, aus welchen sich die 
Mannschaften übrr ihr Beschwerderecht informiren können. Eine Be- 
schwerdepflicht habe nie bestanden.

Nach einigen weiteren Bemerkungen der Abgg. v. K a r d o r f f  
(Rp.) vvn R o o n  (k.)'und B e b e l  wird dieDebatte geschlossen und das 
Kapitel bewilligt.

Die Position betreffend einen Kommandanten in Altona, welche die 
Budgetkommission zu streichen beantragt, wird auf Antrag der Abgg. 
D r. S c h ä d l e r  und E n n e  c c e r u s  (nl.) an die Budgetkommission 
zurückverwiesen.

Hierauf wird die Berathung abgebrochen.
Morgen 1 Uhr: Fortsetzung der Berathung der Anträge, betr. die 

Einwanderung ausländischer Juden, in Verbindung mit dem Antrag

H a s s e  u. Gen. betr. den Verlust und Erwerb der Reichsangehörigkeit; 
und Antrag der Soz.-Dem. betr. das Koalitionsrecht.

Schluß 5 ' / .  Uhr.

Deutsche»Reich.
B e r l in ,  5. M ärz 1895.

—  Se. Majestät der Kaiser tra f heute Vorm ittag 9 Uhr 
in  Oldenburg ein, woselbst er vom Großherzog empfangen 
wurde. Um 10*/, Uhr setzte der Kaiser die Reise nach W il-  
helmshaven fo rt, wo die Ankunft kurz vor 12 Uhr mittags er­
folgte. Ba ld  darauf fand in Gegenwart des obersten Kriegs­
herrn die Vereidigung der Marine-Rekruten statt. Morgen be- 
giebt sich der Kaiser nach Helgoland und Brunsbüttel.

—  Der „Schles. Z tg ." w ird „von  zuverlässiger Seite" be­
stätigt, daß der Kaiser bet dem Festmahl des brandenburgischen 
Prooinziallandtages zu dem Abg. v. Manteuffel „starke Bedenken 
hinsichtlich der Durchführbarkeit des Antrages Kanitz geäußert 
hat, jedoch nicht in  dem S inne, als ob der Kaiser diesen An­
trag von vornherein als unmöglich bezeichnet hätte."

—  Der Herzog und die Herzogin Friedrich Ferdinand von 
SchleSwig-Holstein-Sonderburg-Glücksburg werden heute Abend 
um 8 Uhr 40 M in . zum Besuche am hiesigen Hofe in  B e rlin  
eintreffen und im  königlichen Schlöffe Wohnung nehmen.

—  Der Sohn des Reichskanzlers, LsgationSrath P rinz  
Alexander von Hohenlohe-SchilltngSfürsi, hat sich, der „Franks. 
Z tg ." zufolge, m it der verwittweten Fürstin Emanuela von 
Solm s-Braunfel«, geborenen Prinzipeffa von Tcicase-Moliterno 
verlobt.

— I n  miltärischen Kreisen verlautet, daß der komman- 
dtrende General des 11. Armeekorps, General der In fan te rie , 
von W ittich, bald zu einer hervorragenden Stelle in  B e rlin  
werde berufen werden.

—  Zu  dem Dementi der „P os t" in  Sachen Köller-S lo l- 
berg bemerkt die „Schlefische Ze itung", „daß das Dementi der 
„P o s t" allerdings insofern zutreffen mag, als der M inister dem 
Grafen Stolberg nicht sein M ißfallen ausgesprochen hat; ebenso 
fest steht aber, nach M ittheilungen, welche uns von durchaus 
zuverlässiger Seite zugehen, daß G raf Stolberg wegen seines 
Auftretens in  der Wahlbewegung in  Lhck-Olctzko-Johannisburg 
von dem M inister des In n e rn  zur Abgabe von Erklärungen auf­
gefordert worden ist." Nach dem „V o lk "  hat G ra f Stolberg 
sogar erwartet, daß er zur Disposition gestellt werden würde.

—  Zum  Redakteur des „Reichs- und Staats-AnzeigerS" ist 
an Stelle des verstorbenen Direktors D r. Klee der Redakttons- 
hilfsarbeiter und bisherige stellvertretende Redakteur Stemenroth 
ernannt worden.

—  Der Magistrat von Rostock beschloß, den Fürsten Bts- 
marck zu seinem 80. Geburtslage zum Ehrenbürger zu ernennen.

—  D ie „Kölnische Volkszeitung" meldet aus B e rlin : „D ie  
von einigen B lä tte rn  verbreitete Nachricht, da« Zentrum habe 
dem Seniorenkonvent m it Skandal gedroht, wenn der Retchs- 
tagspräsivent v. Levetzow eine gemeinsame Kundgebung des 
Reichstages zum 80. Geburtstage des Fürsten Bismarck anrege, 
ist erfunden."

—  Herr von Kardorff bestätigt in  einer Zuschrift an die 
„B . N. N ." , daß der ihm bet den Staatsrathsverhandlungen 
zugedachte Bericht über den Antrag Kanitz auf seine B itte  einem 
anderen Berichterstatter übertragen worden ist.

—  Die Stichwahl für Schmalkalden-Eschwege ist auf den 
14. März festgesetzt.

—  D ie polnische Landtagsfraktton beantragte im Abgeorb- 
netenhause, die Staatsregierung solle die thunlichst baldige A u f­
hebung des Ansisdelungsgesetze« fü r Posen und Westpreußen in  
die Wege leiten.

—  D ie Justtzkommission des Reichstags tra t am M ontag in 
die Berathung des zweiten The ils  der Justiznovelle ein, welche 
die Abänderung der Strafprozeßordnung vom 1. Februar 1877 
betrifft. Eine längere Debatte knüpfte sich zunächst an die W  
7, 8 und 9, welche das Forum betreffen. D ie Abgg. Munckel 
und Lenzmann (fr. Vp.) hatten jeder einen Antrag gestellt, 
wonach dem § 7 ein zweiter Absatz angefügt werden soll, dahin 
lautend, daß Preßvergehen nur in dem Orte abgeurtheilt werden 
können, an welchem die Druckschrift erschienen ist. D a die an­
wesenden RegterungSvertreter im  P rinz ip  m it den Anträgen 
einverstanden waren, jedoch Bedenken gegen die vorgeschlagenen 
Formultrungen hatten, wurde eine Subkommission, bestehend 
aus 5 Herren, gewählt, welche unter Zuziehung von RegterungS- 
kommifsaren einen bezüglichen Antrag form uliren soll.

—  I n  der Justtzkommission des Reichstages wurde am
Dienstag die Berathung der Novelle zur Strafprozeßordnung 
fortgesetzt. Der neu vorgeschlagene § 8a (der Gerichtsstand ist 
auch bei demjenigen Gericht begründet, in  dessen Bezirk der Be­
schuldigte ergriffen worden ist) wurde m tt 18 gegen 1 Stimme 
angenommen, desgleichen der neuformultrte § 9, wonach da« 
Reichsgericht das zuständige Gericht bestimmt, wenn der O rt, 
an welchem die S tra ftha t begangen ist, im  Anslande gelegen 
oder nicht verm ittelt ist. —  Im  § 23 ist von dem Ausschluß 
der Richter in  höherer Instanz die Rede, welche in einer nie­
deren Instanz oder bet der Untersuchung mitgewirkt haben. 
Absatz 3 des Paragraphen laute t: „A n  dem Hauptverfahren
vor der Strafkammer dürfen- mehr als zwei von den­
jenigen Richtern, welche bet der Entscheidung über die Eröff­
nung des Hauptverfahrens mitgewirkt haben und namentlich 
der Richter, welcher Bericht über den Antrag der S taatsan­
waltschaft erstattet hatte, nicht ttzeilnehmen." —  Dem Vorschlage 
der Regierung entsprechend, wurde m it 11 gegen 9 Stim m en 
beschlossen, diesen dritten Absatz von § 23 des bestehenden Ge­
setzes zu streichen.

—  I n  der heutigen Sitzung des Landwtrthschastsraths
wurde M inister von Hammerstetn l.bhaft begrüßt. E r hielt 
folgende Ansprache: Der Landwirthschaftsrath nehme infolge
der Leidenschaftslosigkeit und Gründlichkeit in  seinen Verhand­
lungen, namentlich über die Agrarfrage, in  letzterer eine auto- 
rative Stellung ein. Diesem Umstand sei eS zu verdanken, daß 
der Rath selbst in  dieser kritischen Zeit die Agrarfrage m it 
größter Schnelligkeit behandle und daß die Bundesregierungen 
die Verhandlungen m it großem Interesse verfolgten. D ie Regie­
rung würde die Beschlüsse des Raths gewissenhaft prüfen und 
soweit wie möglich befolgen. (B e ifa ll.) Freiherr von Erffa be­
richtet alsdann über die Maßregeln zur Hebung der Getreide- 
preise. Der niedrig« Zollsatz an sich verschulde nicht die niedri­
gen Getreidepreise, die Hauptursache seien die billigen Fracht­
sätzen fü r ausländisches Getreide, die Ueberproduktion des Aus- 
landes und die minderwerthige Va lu ta  des Auslandes. Am

meisten überschwemmen Deutschland Argentinien, Amerika und 
Rußland. Von einer internationalen Doppelwährungskonferenz 
nach den jüngsten Auslassungen des englischen Schatzsekretär» 
sei wenig zu hoffen. D ie Bekämpfung der Nothlage der Land- 
wirthschaft in  wirksamer Weise würde nur durch den Antrag 
Kanitz geschehen können. Werde nichts zur Hebung der Land­
wirthschaft gethan, dann stehe der Untergang der Landwirthschaft 
und damit der des Staates bevor. Redner empfiehlt darauf eine 
Resolution, worin zur Hebung der Landwirthschaft verlangt 
w ird : 1) Absetzung der Meistbegünstigung an außereuropäische
Konkurrenzgebiete, ferner ein Zusammenschluß der europäischen 
Kulturländer zu einer Zollunion, 2) die internationale Rege­
lung der Währungsfrage, 3) zur schleunigen Abhilfe auf G rund­
lage des Antrages Kanitz beruhende Maßnahmen, zur direkten 
Lösung der Frage. D ie Resolution fordert die Regierung auf, 
im  S inne des dritten Punktes eine Eingabe an den Reichstag 
und Bundesrath zu richten.

—  I n  der Angelegenheit des ZeremonienmeisterS v. Kotze 
ist, dem „K l. I . "  zufolge, nunmehr auf Donnerstag den 7. d. 
M ts., der Term in zur Hauptverhandlung angesetzt worden. D as 
zuständige Kriegsgericht hat drei Verhandlungstage in  Aussicht 
genommen. Da vor dem Krigsgerichl kein Vertheidiger zulässig 
ist, w ird Herr v. Kotze seine Vertheidigung führen.

—  Der Verein der Deutschen ZettungSverleger tra t heute 
im  Westminster-Hotel zur Generalversammlung zusammen. Es 
wurde beschlossen, in  geeigneten Fällen (z. B . grober Unfug, 
Gerichtsstand der Presse u. s. w.) Preßprozeffe aus Vereinskosten 
bis zur Entscheidung des Reichsgerichts durchzuführen, gleich- 
g ilt ig  ob der Verklagte M itg lied  des Vereins ist oder nicht. E in  
weiterer Beschluß betraf Eingaben wegen einheitlicher Regelung 
der Sonntagsruhe im  ZeitungSgewerbe (von 6 — 6 Uhr) und 
wegen Freigabe des Verkaufs von Zeitungen auf den Bahnhöfen 
an Sonn- und Festtagen während der ganzen Dauer des Tages. 
D ie Berathungen werden morgen fortgesetzt.

H am burg , 5. März. I n  der heutigen geheimen Sitzung 
des Aussichtsraths und Vorstandes der hamburgisch-amertka- 
nischen Packetfahrtaktien-Gesellschaft wurde beschlossen, fü r das 
verflossene Geschäftsjahr von der Auszahlung einer Dividende 
Abstand zu nehmen und den Reingewinn im Betrage von etwa 
2^/z M illionen fü r Abschreibungen zu verwenden.

Ausland.
Rom, 4. März. D ie Universitäten von Rom und Neapel 

sind heute wieder eröffnet worden. E in Zwischenfall ist hierbei 
nicht vorgekommen.

Rochefort sur LoirS, 5. März. Durch Unvorsichtigkeit 
eines Dienstboten entstand gestern ein Brand in  dem Gebäude 
der Seepräfektur. Das Dach und zwei Zim mer des ersten Stocks 
find ausgebrannt. Das Marinearchiv ist gerettet.

B rüsse l, 4. März. D ie Nachricht, daß die Regierung be­
absichtige, die Kongovorlage zurückzuziehen, w ird als unbegrün­
det erklärt; ebenso w ird die Nachricht von Meinungsverschieden­
heiten im Kabtnet als jeder Begründung entbehrend bezeichnet.

London, 4. März. Der Chirurg S ir  W illiam  Savory ist 
gestorben.

London, 4. März. Das Ergebniß der Wahlen zum Lon­
doner Grafschaftsrathe ist, daß 59 Gemäßigte und 59 Progres- 
sisten gewählt find. Erstere gewannen 23 Sitze. D ie endgilttge 
Zusammensetzung des GrafschaftsratheS hängt von der W ahl 9 
neuer Aldermen ab; wahrscheinlich w ird sich eine Mehrheit von 
7 Fortschcittlern ergeben.

London, 5. März. Der Zustand Lord Roseberys hatte sich 
heute fr rh  in  jeder Beziehung gebessert.

London, 5. März. W ie dem Rcuterschen Bureau aus 
Camp Sherannin von vorgestern gemeldet w ird, find die W aziri 
jetzt mtt den ihnen aufgelegten Bedingungen völlig einver­
standen.

P ete rsburg , 5. März. Der deutschen S t. Petersburger 
Zeitung zufolge besteht die Absicht, dem Fürsten Bismarck zum 
80. Geburtstage eine werthvolle Ehrengabe zu überreichen. D ie 
deutschen Kolonien von Petersburg, Moskau, R iga, Reval, 
Charkow, Baku und anderen Städten Rußlands werden sich 
daran detheiltgen. Ueber den Charakter der Gabe theilt das 
B la tt nichts m it, erwähnt vielmehr nur, daß das Geschenk in  
sinniger Weise an das Land erinnere, aus dem es stammt. Das 
Geschenk w ird von einer Abordnung überbracht werden. Den 
Geburtstag w ird die hiesige deutsche Kolonie durch eine große 
Festversammlung beehren.

P e te rsbu rg , 5. März. Der „Regierungsbote" theilt m it, 
der Justizmtnister lenkte seine Aufmerksamkeit auf die Verhält­
nisse, unter welchen Olga Palem, die der Ermordung des S tu ­
denten Downar in  der Nacht zum 19. Februar angeklagt war, 
in  einer, unter Zuziehung von Geschworenen abgehaltenen Ver­
handlung des Petersburger Gerichtes freigesprochen wurde, ob­
gleich die Thatsache schweren Verbrechens vorlag. Der M inister 
beauftragte den Prokurator, gegen das U rtheil Protest beim 
Senat einzulegen, an den die Angelegenheit zur Revision ge- 
langt.___________________________________ ________________

Arovinzialnachrichten.
m  Culmsee, 5. M ärz. (verschiedenes.) I n  der am Sonntag im 

Vereinslokal« V illa  nova abgehaltenen Generalversammlung deS Krieger- 
vereins wurde Herr Lehrer PolaSzek zum Schriftführer gewählt. Dem 
Rendanten, Herrn Kaufmann Moldenhauer, wurde nach Prüfung der 
Rechnungen und Beläge Entlastung ertheilt. —  Am Montag fand im 
Lokale deS Herrn Kaufmann von Preetzmann die Generalversammlung 
der freiwilligen Feuerwehr statt, in welcher der Kassirer Herr Kaufmann 
M . Jacobsohn Bericht erstattet» über den Stand der Kaste, speziell über 
die Einnahmen und Ausgaben beim letzten Vergnügen. —  Heute wurde 
von eüiem schnellfahrenden Schlitten ein zur Schule gehende- sieben­
jähriges Mädchen, Tochter deS Uhrmachers Herrn Jasinski, überfahren; 
zum Glück sind die Verletzungen deS Kinde- nicht bedeutend. — Unsere 
Stadt ist seit gestern durch die starken Schneeverwehungen vollständig 
vom Außenverkehr abgeschlossen. Sämmtliche von vier Richtungen nach 
hierher abgelassenen Eisenbahnzüge sind im hohen Schnee, zum Theil 
mitten im freien Felde, stecken geblieben und können weder vor- noch 
rückwärts. Das reisend- Publikum muß, soweit der Raum gestattet, in 
den Wartezimmern d»r Bahnhöfe, oder in d«n nächftgelegenen Ortschaften 
Unterkunft suchen. Mehrere in Wrotzlawken sitzen gebliebene Geschäfts­
reisende haben die hiesigen Hotelwirthe telegraphisch um Schlitten zum 
Abholen gebeten. Heute entsandte die hiesige Polizeiverwaltung größere 
TruppS Arbeiter nach allen Geleisrichtungen zur Freilegung der tief im 
Schnee steckenden Eisenbahnzüge. —  Ein  unverbesserlicher Bursche ist d-r 
schon eine Zeitlang in der Irrenanstalt in Schwetz gewesene Arbeiter 
Grüneberger. Es ist noch nicht lange her, als er mit noch einem Tauge­
nichts dem Ackerbürger K. ein Schwein aus dem Stalle stahl, das bewe 
per Schlitten nach Thor» brachten, um es dort zu veräußern, wove 
man den G. festnahm, ihn aber nach Feststellung feiner Unzurechnung 
fähigkeit wieder freiließ. I n  diesen Tagen stahl er dem auf «>»



Geschäftsreise befindlichen Fleischermeifter B. aus Mocker, der den G. 
unterwegs antraf und ihn aus sein vieles Bitten auf seinem Wagen 
mitnahm, aus einer offen liegenden Geldkatze den Betrag von 180 Mk. 
Dem B. ist es gelungen, 120 Mark von der entwendeten Summe wieder 
zu bekommen. — Durch leichtfinniges Spielen mit einem geladenen 
Tesching »st dem beim Bäckermeister R. beschäftigten Lehrling S. ein 
Unfall zugestoßen. E r machte fick m it der Schußwaffe zu schaffen, wo­
bei ihm ein Schuß in den Oberschenkel drang. In fo lge  dieser Ver­
letzung mußte der leichtfertige Schütze ins hiesige Krankenhaus gebracht 
werden.

L Culmer Stadtniederung, 5. März. (Viehändler) kauften in 
diesen Tagen bei guten Preisen viele hochtragende Kühe, fette und Fasel­
schweine. Gestern wurde dieses Vieh nach Culm geliefert, um nach 
Berlin verladen zu werden.

Elbing, 3. März. (Der Aufruhrprozeß) gegen Magdanz und 20 
Genossen Hut in den vier festgesetzten Berhandlungstagen noch nicht be­
endet werden können und es mußten die Verhandlungen gestern gegen 
9 Uhr abend- auf Montag vertagt werden.

Danzig, 4. März. (Provinzialausschuß.) Der Vorsitzende des 
Provinzialausschuffes der Provinz Westpreußen. Herr Graf Rittberg- 
Stangenberg, welcher nach dem Rücktritte des Oberbürgermeisters von 
W inter im Februar 1890 gewählt wurde, hat aus Gesundheitsrücksichten 
sein Amt niedergelegt. Der morgen zusammentretende Provinzial- 
Landtag w ird daher eine Neuwahl für dieses wichtige Amt vorzunehmen 
haben.

Heydekrug, 4. März. (Einen seltenen Besuch) erhielten während 
der Frosttage die Bewohner deS Dorfes Karkeln am Kurischen Haff; es 
erschienen nämlich an drei Tagen Ende Februar daselbst nickt weniger 
als sechszehn Elche, welche, durch Hunger ermattet, hilfesuchend die D orf­
straße entlang schritten. Vor einem am Haffufer stehenden Heuschober 
machten die Thiere Halt und begannen mit einem wahren Heißhunger 
das Heu zu verzehren, nickt der Hunde und Menschen achtend, welche 
sie umgaben. Nachdem die Elch« sich gesättigt hatten, trabten sie wieder 
gemächlich der nahen Jbenhorfter Forst zu. Auf die Anzeige des Besitzers 
des Heuschobers ist demselben der Werth des von den Thieren verzehrten 
Heues von der Oberförsterei Jbenhorst sofort erstattet worden.

Königsberg, 4. März. (Schenkung.) Der verstorbene Kommer- 
zienrath D r. Simon hat der Stadt 150000 Mk. vermacht, von denen 
100000 Mk. fü r Armen- und 50 000 Mk. für Kunstzwecke verwendet 
werden sollen.

Königsberg, 5. März. (Sensationelles Gerücht.) Gestern war hier 
das Gerücht verbreitet, Oberpräsident Graf Udo zu Stoiberg habe den 
König um seine Entlassung gebeten. Eine Bestätigung der Nachricht 
fehlt noch.

Inowrazlaw, 4. März. (Personalie.) Herr Ober-Zollinspektor 
Regierungsasfessvr D r. ScepanSki ist als Ober-Steuerinspektor nach Neu- 
wied a. Rh. versetzt.

Posen, 4. März. (E in recht beklagenswerther Unglücksfall), welcher 
das Leben eines Soldaten zum Opfer gefordert hat, hat sich, wie w ir 
schon kurz gemeldet haben, am Sonnabend während der Garnisonübung 
unweit Naramowice ereignet. Beim Entladen der Gewehre ging einem 
M ann der 6. Kompagnie des 47. Infanterieregiments, welcher im zweiten 
Gliede stand, die Ladung (Platzpatrone) los, deren Holzgeschoß dem im 
ersten Gliede stehenden Gefreiten Dopfchall ins Genick drang. Der 
Schwerverletzte wurde sofort nach dem Garnisonlazareth übergeführt, wo 
er in der nächsten Nackt der Verletzung erlegen ist. Dem Verstorbenen 
wird von seinen Vorgesetzten und Kameraden das Zeugniß ausgestellt, 
daß er ein sehr pflichttreuer Soldat gewesen ist. Der Schuldige ist ein 
Rekrut; er soll nicht im Stande gewesen sein, mit den erkalteten Händen 
das Gewehr bei der Entladung vorschriftsmäßig zu handhaben. So 
wäre das traurige Ereigniß nicht auf grobe Fahrlässigkeit, sondern aus 
einen unglücklichen Zufall zurückzuführen.

S to lp , 4. März. (Verkehrsstörungen.) Es herrscht hier ein heftiger 
Schneesturm. Die Eisenbahnstrecken Stolp-Stolpmünde, Stolp-Zollbrück, 
Schlawe-Bütow und Schlawe-Rügenwalde sind gesperrt. Die Personen- 
züge liegen auf mehreren Strecken seit heute M ittag fest.

18. westpreußischer Arovinziattandtag.
Danzig, 5. März.

Zur heutigen Eröffnungssitzung hatte, wie immer, das Landeshaus 
Flaggenscbmuck angelegt und die Abgeordneten, sowie die königlichen 
Kommifsarien waren in Frack und in dem Schmucke ihrer Orden er­
schienen. Um 12 Uhr mittags betraten den Sitzungssaal der königliche 
Kommissar Herr Oberpräsident D r. von Goßler, begleite: von den Herren 
Oberprüsidialrath von Pusch und Regierungsrath Dr. Delbrück, und der 
Landtag wurde nun durch folgende Ansprache eröffnet:

„Hochgeehrte Herren! A ls königlicher Kommissarius habe ich die 
Ehre, die Herren Vertreter der Promnz von Neuem herzlich willkommen 
zu heißen. M it  dankbarer Freude weilen unsere Blicke auf den sonnigen 
Septembertagen des verflossenen Jahres, in denen unser erlauchtes 
Ka serpaar unsere Provinz durch seinen Besuch beglückte und allerhöchst 
seiner huldvollen Theilnahme an dem Wohlergehen aller Schichten der 
Bevölkerung unvergeßlichen Ausdruck gab. Die Worte, welche Seine 
Majestät in dem Hochschlosse der Manenburg an uns richteten, werden 
alle Zeit einen Merkstein in  der Geschichte Weftpreußens bilden und an 
uns ist es, der königlichen Erwartung, daß w ir an den Gestaden der 
Weichsel Hüter deutscher Gesittung und deutscher Treue sein sollen, zu 
entsprechen.

Auch ein anderes kaiserliches Wort, welches hier in diesem Saale 
gesprochen wurde, wacht mit erneuter Kraft in unserer Erinnerung auf, 
— die Aufforderung an die „kernigen Westpreußen", ihrem Landesvater 
bei seinem unausgesetzten Bestreben, dle Wohlfahrt aller seiner Unter­
thanen zu fördern, m it Hingebung zu unterstützen. W ir gedenken dieses 
Beweises von Vertrauen um so lebhafter, je schwerer w ir unter der Un­
gunst der wirthschaftlichen Entwickelung leiden und je mehr w ir der 
Fürsorge des Königs und seiner Regierung bedürfen.

Angesichts des Druckes, welcher hart auf allen Gebieten erwerbender 
Thätigkeit in  unserer Proainz, vor allem auf dem landwirthscbaftlichen 
Gewerbe lastet, stehen die Borschläge zur Förderung der Erwerbsver­
hältnisse im Vordergrund deS Interesses.

Dank Ih re r  vorjährigen Bewilligungen wird der Ausbau der Ver­
kehrsstraßen eine weitere, in den betheiligten Kreisen ersehnte Vervoll­
ständigung erfahren. Wenn schon in den letzten Jahren immer reichere 
M itte l zur Förderung von Landesmeliorationen verwendet worden sind, 
so eröffnet sich jetzt ein neuer Weg zur leichteren Durchführung von 
Bodenverbefferungen, indem die Staatsregierung nickt unbeträchtliche 
Summen für diesen Zweck unter der Voraussetzung flüssig zu machen 
bereit ist, daß auch seitens der Provinz entsprechende Beträge zur Ver­
fügung gestellt werden. Ueber die Formen, unter denen die Bewilligung 
sich vollziehen soll, bestehen allerdings noch zur Zeit Bedenken, — an 
der Hoffnung muß jedoch festgehalten werden, daß ein Ausweg sich 
finden läßt, um unserer Provinz die Wohlthaten des neuen Meliorations- 
fonds zu sichern.

I n  weniges Wochen wird unser heimatlicher Strom  seine Fluten 
im neugeschaffenen Bette der Ostsee zuführen, und im Laufe dieses 
Jahres die untere Danziger Weichsel gegen den Fluß einen sicheren Ab­
schluß erhalten. Der Vollendung dieses großen Werkes gedenken w ir mit 
dem herzlichen Wunsche, daß die Hoffnungen, welche sich an seine V o ll­
endung knüpfen, in vollem Maße in Erfüllung gehen und unserer P ro ­
vinz die Wiederkehr eines so schweren Unglücks erspart bleiben möge, 
wie solches vor sieben Jahren zur Regulirung der Weickselmündung den 
Anlaß gegeben hat.

Den M ittelpunkt Ih re r Berathungen bildet die Vorlage über die 
Landwirthschastskammer. Je mehr Anlaß besteht, den Werth dieser O r­
ganisation des landwirthschastlichen Gewerbes vom provinziellen Stand­
punkt zu beurtheilen, um so schwieriger gestaltet sich die Entscheidung 
alS es sich um das Weiterbestehen des Centralvereins westpreußischer 
Landwirthe handelt, dessen stetig wachsende Thätigkeit immer uneinge­
schränktere Anerkennung gesunden hat. Eingehender Erwägung wird 
es daher bedürfen, ob die Borzüge der gegenwärtigen Vereinsbildung, 
unter Erhaltung seiner arbeitssreudigen Sektionen und der lebensvollen 
Beziehungen zu den Kreis- und Ortsvereinen, mit den Vortheilen, welche 
das Gesetz durch Verleihung einer gesicherten Stellung im öffentlichen 
«Aechtsleben darbietet, in gedeihliche Verbindung gebracht werden können. 
. Der Provinzialausschuß hat sich fü r die Bejahung dieser Frage ent- 
icyleden. An seiner Spitze vermissen w ir zu unserem lebhaften Bedauern 
Heute den M ann, welcher 50 Jahre lang in Staats- und Provinzial- 

sein Leben dem Wohle Westpreußens gewidmet und m it Erfolg 
x, ^standen hat, die m it der Schaffung neuer Verhältnisse stets ver- 
unvenen Schwierigkeiten durch Gerechtigkeit und M ilde auszugleichen.

I n  der bewährten Ueberzeugung, daß, wie bisher, die Rücksicht auf 
das Wohl der Provinz Ih re  Berathungen leiten wird, und mit dem 
herzlichen Wunsche, daß Ih re  Beschlüsse das Wohl der westpreußiscben 
Heimat fördern mögen, erkläre ich im allerhöchsten Auftrage den 18. Pro- 
vinzial-Landtag sür eröffnet."

Das Alterspräsidium übernahm darauf Geh. Regierungsrath Engler- 
Bereut, welcher ein Hock aus den Kaiser ausbrachte. Zum Vorsitzenden 
des Provinzial-Landtages wurde dann Herr v. Graß-Klanin, zu dessen 
Stellvertreter Herr Geh. Regierungsrath v. Gramatzkl wiedergewählt.

Es folgten die Kommissionswahlen und zwar wurden durch Akkla­
mation gewählt in  die Redaktionskommission die Abgg. Albreckt-Suzemin, 
Damme, Löhrke und Keyserlings in die Wahlprüsungskommission die 
Abgg. v. Brünneck, Höne und Löhrke; in die Petitionskommission die 
Abgg. Plehn-Krastuden, Dommes, Sieg, D r. Albreckt-Putzig und Dr. 
Brückner.

Die nächste Sitzung findet morgen 12 Uhr mittags statt.
Heute nachmittags 5 Uhr findet zu Ehren des Provinzial-Landtages 

ein Festmahl beim Herrn Oberpräfidenten v. Goßler statt.

-LokatuaEriHten.
Thorn, 6. M ärz 1895.

— ( P e t i t i o n . )  Der Landwirthsckaftliche Verein Culm hat sich 
der Petition des Thorner Landwirthschastlichen Verems betreffs der 
Reform der Zuckerfteuergesetzgebung angeschlossen und dieselbe durch 
Hinzufügung folgender Sätze noch erweitert: F ür den Fall, daß ander 
beabsichtigten Kontingentirung der Produktion in fiskalischem Interesse 
festgehalten werden müsse, halte der Landwirthsckaftliche Verein Culm 
eine Kontingentirung in der Weise für am richtigsten, daß der Durch­
schnitt der Produktion der letzten fünf Jahre jeder Fabrik, m it Ausschluß 
des höchsten und niedrigsten Jahres, in Anrechnung gebracht wird. 
Außerdem empfiehlt der Landwirthsckaftliche Verein Culm den ersten 
Absatz in  § 68b des Zuckersteuergesetzes vom 31. M a i 1891 in folgender 
Weise umzuändern: der Bundesrath ist verpflichtet, die Aussuhrzuscküsse 
vorübergehend oder dauernd zu erhöhen oder zu ermäßigen resp. ganz 
aufzuheben, sobald die mit dem deutschen Zucker auf dem Weltmärkte 
konkurrirenden Rübenzuckerländer, oder wenigstens die wichtigsten unter 
ihnen, ihre Ausfuhrzuschüsse oder Vergünstigungen entsprechend erhöhen, 
ermäßigen oder aufheben." Zweck dieser Aenderung resp. Einschaltung 
ist: etwaigen Erhöhungen der Prämien in anderen Ländern, ohne Zu­
ziehung des Reichstages, folgen zu können. Der Verein hofft dadurch 
von vornherein einem weiteren Wettstreit in Erhöhung der Prämien 
vorzubeugen, und die schnellere allgemeine Aufhebung der Prämien herbei­
zuführen.

— ( H a n d e l s k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung erstattete der 
Vorsitzende Herr H. Sckwcrrtz jr. Bericht über die Verhandlungen des 
deutschen Handelstages, denen er als Delegirter der Kammer beigewohnt 
hat. — Dre Handelskammer Offenbach am M a in  w ill beim Reichstage 
petitioniren, daß der Zoll auf Baumwoüensamenöl, der jetzt von 4 auf 
10 Mark erhöht werden soll, in der bisherigen Höhe behalten wird. — 
Die Kammer tr it t  dieser Petition bei. — Aus die Eingabe einer hiesigen 
F irm a wird die Kammer bei der Warschauer Bahn dahin vorstellig 
werden, daß die Zugverbindung von der Grenze nach Lodz verbessert 
w ird ; bis jetzt fehlt es an direkten Anschlüssen aus den Uebergangs- 
stationen, so daß die Reisen sür die Thorner Geschäftsleute sehr zeit­
raubend sind. — Einer an den Reichstag zu richtenden Petition der 
Handelskammer Frankfurt '. M . um Errichtung eines Reickszolllaris- 
amts schließt sich die Kammer an. — Wie ferner mitgetheilt wurde, ist 
ein neuer Ausnahmetarif sür die Beförderung von Zucker von Deutsch­
land nach Basel für die Stationen des Eisenbahndireknonsbezirks Brom­
berg in Kraft getreten. — Von dem B e itritt zu einer Petition der 
Handelskammer Halle um Erlaß schärferer Bestimmungen gegen die 
Konsumvereine nahm die Kammer Abstand, da in unserer Gegend Kon­
sumvereine nickt bestehen, dagegen wurde eine Petition der Handels­
kammer Berlin wegen Abänderung einer Reihe von Bestimmungen des 
neuen Stempelsteuergesetzentwurfs beigetreten. — Zur Förderung des 
kaufmännischen Fortbildungsschulwesens ist eine Vereinigung angeregt, 
welcher auch die hiesige Handelskammer beitrettn wird. Hier in  Thorn 
veranstaltet der kaufmännische Verein alljährlich einen Kursus zur F ort­
bildung für kaufmännische Lehrlinge, der jedoch immer nur eine schwache 
Theilnahme auszuweisen hat, obwohl sich nicht sagen läßt, daß die jungen 
Kaufleute hier im allgemeinen ausreichende Kenntnisse besitzen. — Am 
25. M ärz feiert Herr Obergrenzkontroleur Lentz sein 50 jähriges Dienst­
jubiläum. Zu Ehren des verdienten Beamten wird ein Festessen 
stattfinden, an dem auch der hiesige Kaufmannsftand zahlreich theilnehmen 
wird. Die Handelskammer w ird bei dem Festmahl entweder durch ihren 
Vorsitzenden oder durch Herrn Matthes vertreten werden. — Schließlich 
machte der Vorsitzende M ittheilung von dem auf die Eingabe bezüglich 
der Kleieeinsuhr eingegangenen Bescheid des Herrn Finanzministers, 
wonach es gegenwärtig der Erwägung unterliegt, ob die vom Bundes- 
rath erlassenen Vorschriften für die Kontrole der Kleieeinfuhr zu ändern 
sind. — Nach einer M ittheilung des Reichspostamts sind alle Post­
behörden angewiesen worden, fortan auch die Postkarten mit dem An- 
kunstsstempel zu versehen. Eine diesbezügliche Petition hatte auch die 
hiesige Handelskammer eingereicht.

- - ( V a t e r l ä n d i s c h e r  F r a u e n v e r e i n . )  Unterstützungen 
sind seit dem 5. Februar d. I .  gewährt: baar 89,80 Mk. an 32 Empfän­
ger, Lebensmittel 100 Rationen im Werthe von 67,30 Mk., 67 An­
weisungen auf die Volksküche im Betrage von 10 Mk., 7 Genesende 
erhielten in 47 Häusern abwechselnd Mittagstisch, Milch für Kranke und 
Säuglinge in 6 Fällen im Betrage von 12 Mk., 2 Flaschen Wein an 3, 
2 Flaschen S aft an 4 Kranke, Kleidungsstücke an 6, 40 Ctr. Kohlen an 
38 Empfänger. Der Vereinsarmenpflegerin (Schwester Emma Grunwald, 
Strobandftr. 4) gingen an außerordentlichen Zuwendungen zu: 45 Mk. 
von 4, Kleidungsstücke von 6, 3 Flaschen Wein von 2, 20 Pfd. Reis 
von einer Geberin. Die Vereinsarmenpflegerin machte 123 Pflegebesuche. 
— I n  der Hauptversammlung am 5. d. M . wurde die Rechnung sür 
1894, welche eine Einnahme von 4348,10 Mk., eine Ausgabe von 3196,13 
Mk. und einen Ueberscbuß von 1151,97 Mk. ergab, entlastet. Der Vor­
anschlag sür 1895 wurde in Einnahme und Ausgabe aus 4032 Mk. fest- 
gestellt und der bisherige Vorstand durch Zuruf wiederaewählt. Der 
vom Schriftführer vorgelegte Jahresbericht soll in 500 Exemplaren ge­
druckt und verbreitet werden.

— ( D e r  k a t h o l i s c h e  L e h r e r v e r e i n )  hielt am Sonntag 
den 3. März im Saale des Herrn Nicolai eine Sitzung ab. Herr Lehrer 
Rüsing-Mocker sprach über das Leben und Wirken des S ilv io  Antonicmo, 
eines katholischen Pädagogen des 16. Jahrhunderts, sowie über dessen 
bedeutendstes Werk „die christliche Erziehung der Kinder." Redner hatte 
den letzten Theil seines Vortrages nach folgenden Gesichtspunkten geord­
net: Was hat Antonicmo verlangt? Inw iew e it ist das Geforderte 
erreicht, und wie stellen w ir uns zu seinen Forderungen? Zugleich wies 
Redner nach, daß Antoniano in vielfacher Beziehung Ratickius, Come- 
nius, Peftalozzi und anderen Pädagogen vorangeeilt sei. Unter ande­
rem verlangte er schon, daß der Unterricht dem fortschreitenden E nt­
wickelungsgänge der kindlichen Natur folge, daß man Rücksicht nehmen 
solle auf Alter, Geschlecht und Ind iv idua litä t der Kinder, daß man 
endlich anschaulich unterrichte. Die körperliche Züchtigung solle soviel 
als möglich vermieden werden. Interessant ist, was Antoniano, der 
schon damals einen allgemeinen Schulzwang sür Knaben und Mädchen 
verlangte, über die Büdung der Letzteren sagte. Das Mädchen sei nickt 
dazu da, durch Wissenschaften zu glänzen; sein Wirkungskreis sei sehr 
eng gezogen, da er sich in der Hauptsache darauf beschränkte, dem Haus­
wesen vorzustehen. Diese Ausgabe setze allerdings ein gewisses Maß von 
Bildung voraus, welches dem Mädchen zu theil werden solle; Hauptsache 
aber bleibe die Erziehung zur Arbeitsamkeit, Einfachheit und Blldung 
des Herzens und Gemüths. Das Kapitel über die Mädckenerziehung 
schließt mit folgenden W orten: „D ie F rau soll bei jenen Beschäftigun­
gen bleiben, die ihrem Geschlechte eigen und angemessen sind, dagegen 
jene, die den M ännern zukommen, diesen überlassen.

— ( H a n d w e r k e r v e r e i n . )  Morgen, Donnerstag findet eine 
Generalversammlung statt, auf deren Tagesordnung die Wahl des V or­
standes st«ht.

— ( E i n j ä h r i g - F r e i w i l l i g e n - P r ü f u n g . )  Die dies­
jährige Prüfung sür die E injährig-Freiwilligen findet am 22. und 23. 
d. M . in Marienwerder statt.

— ( V e r k e h r s s t ö r u n g e n . )  In fo lge  Schneeverwehungen waren
gestern folgende Bahnstrecken gesperrt: Thorn-Graudenz, Unislaw-
Damerau, Berent-Scböneck, Marienburg-Christburg, Praust-Carthaus. 
Der Nachtschnellzug Berlin-Königsberg blieb in der Nackt zum Dienstag 
bei Altfelde in der Nähe von Elbing stecken und konnte erst nach fünf-

 ̂ stündiger Arbeit aus den Scbneemassen befreit werden. Auf der Strecke 
Thorn-Graudenz ist der Betrieb auch heute noch nicht ganz eröffnet.

— ( D i e  I n f l u e n z a )  verlangt gegenwärtig viele Opfer. AlS 
gutwirkendes M itte l gegen die Influenza und zugleich als zuverlässiger 
Bekärnpfer von Husten und Schnupfen hat sich das S a lipy rin  bewährt, 
eine Verbindung der Salicysäure m it dem A ntipyrin . Seine nerven- 
beruhigende und scklafbringende Eigenschaft zeigt das M itte l schon nach 
Gaben von V, Gramm und beseitigt in dieser Menge sehr häufig Kopf­
schmerzen, auch solche, die mit Influenza nicht in ursächlicher Ver­
bindung stehen.

— ( U n f a l l . )  I n  der Schuhmacherstraße kam gestern Vormittag 
ein Herr an einer glatten Stelle des Trottoirs zu Fall. Er fiel in das 
Schaufenster des Herrn Kaufmann Sakriß, welches er zertrümmerte, und 
erlitt einige leichte Hautabschürfungen.

— ( Z u m  g e r i c h t l i c h e n  V e r k a u f )  des dem Landwirth Sieges­
mund Thimian gehörigen Grundstücks in Mocker hat heute Termin ange­
standen. Es wurde nur ein Gebot abgegeben und zwar von dem 
Tischlermeister Herrn Peltz in  Thorn als Realgläubiger m it 64 Mk. Viele 
Kapitalien fallen aus.

— ( D i e  M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e )  ist unter dem R ind­
vieh des Gutes Mirakowo erloschen.

— ( S t e c k b r i e f . )  Der Bäckergeselle Konrad Seidig, gegen welchen 
die Untersuchungshaft wegen Beleidigung verhängt ist, wird von der 
hiesigen kgl. Staatsanwaltschaft steckbrieflich verfolgt.

— ( P o l i z e i  ber i cht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurde eine 
Person genommen.

— ( G e s u n d e n )  ein schwarzer M u ff in  der Heiligengeiftstraße, 
ein Kindergummisckuh im Rothenwege, ein Mundstück von einer Trom­
pete am Sradtbahnhof und ein Arbeitsbuch für Friedrich Maciejewski 
am Postsckalter. — Zurückgelassen ein M u ff auf einem Handwagen auf 
dem Altstadt. Markt. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  der  Weichsel - .  Der heutige Wafferitand betrug mittags 
am Windepegel der könrgl. W afferbauverwaltunq 1,82 Meter ü b e r  Nul l .

Mannigfaltiges.
( Z u m  G e b u r t s t a g  B i s m a r c k s . )  Die Getreuen zu 

Jever haben nach den „Münchener N. Nacbr." als BeglettverS 
der Kibitzeierlendung an den Fürsten Bismarck folgende W id­
mung bestimmt: „Achtzig Jaohr', ne lange Tied, For't Vater­
land in Sorg und Fliet. (F le iß ) Gott lcror' uns dat Geburts­
tagskind, B is dar et hundert und eene sind!"

( D a s s t ä r k e r e A u f t r e t e n d e r J n s l u e n z a ) r s t  jetzt 
aus den Tabellen des statistischen Amtes der Stadt Berlin ersicht­
lich. Während in der Woche vom 10.—16. Februar nur fünf 
Todesfälle vorgekommen sind, wurden vom 17.— 23. Februar 
für die meist lediglich aus Grippefällen bestehende Rubrik 
„Andere Infektionskrankheiten" nicht weniger als 27 Sterbefälle 
ärztlich gemeldet.

( I n  S a c h e n  d e r  v e r h a f t e t e n  G r ä f i n  P e r p o n c h e r )  
hört die „Post", daß nunmehr jeder Zweifel über den Personenstand 
der Verhafteten schwinden muß, da sie in  der That die rechtmäßige 
G attin des ehemaligen Referendars Grafen P. ist.

( S c h n e e v e r w e h u n g e n . )  Aus Freiwaldau meldet die „Schles. 
Z tg.", daß wegen kolossaler Schneeverwehungen der Verkehr nach allen 
Richtungen gesperrt ist. I n  einer Schulklaffe erschienen gestern von 85 
Kindern nur 5.

( E i s e n b a h n u n g l ü c k . )  Der Montag nachts von Hamburg in  
Lübeck eintreffende Schnellzug verunglückte bei der E infahrt in  den 
Bahnhof. Drei Wagen wurden umgestürzt. Von den Passagieren wurden 
einer schwer und drei leicht verletzt.

(E rs to c h e n .)  I n  dem bei Bochum gelegenen Orte Bickern wurde 
nach einem geringen Wirthshausstreit ein Klempnergeselle von einem 
anderen Gaste in  der belebtesten Straße erstochen. Der Mörder ist 
verhaftet.

( I n f o l g e  s t a r k e r  S c h n e e s t ü r m e )  sind die Züge der 
österreichischen Südbahn weder eingetroffen noch abgegangen. Im  
ganzen Küstengebiet und in  Oberitalien herrschen Schneestürme. Die 
Dampfer aus Dalmatien und Oberitalien sind überfällig.

( E in  133 J a h r e  a l t e r  G r e i s )  wurde, wie der 
„S ibtrski Westnik" schreibt, unlängst in das Krankenhaus zu 
Tomsk geschafft. Er wurde im Jahre 1856 wegen Pferdedieb­
stahls nach Sibirien geschickt, als er nach feiner Legitimation 
95 Jahre a ll war.

Briefkasten.
Herrn Hauptmann M.. hier. 1) I n  Paragraph 1 ist das W ort 

„Eigenthum" seinem vollen Sinne nach aufzufassen. Paragraph 1 und 
6 sind von einander unabhängig. 2) Ja._______________________ ____

Neueste Nachrichten.
Madrid, 6. März. Der Kriegsminister dementirte in der 

Kammer die Nachricht von dem Tode des Generals Lachambre. 
Auf Kuba ergab sich der Rebellenführer Aagney. Der Aufstand 
in Malanzas ist beendet. Die spanischen Truppen schalten in 
Guantanamo ungestört. Die dortigen wenig zahlreichen Auf­
ständischen vermeiden einen Zusammenstoß. Drei Kanonenboote 
überwachen die Küste bei S t. Jago und Kuba.

Lowestoft, 5. März. Das Fischerboot „Valkyrie" brachte 
heute den Leichnam PschunderS, Oderstewarts der „E lbe" ein.

Verantwortlich fü r die Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in  Thorn.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
r̂ussische Banknoten p. K a f f a .....................

Wechsel auf Warschau k u r z ..........................
Preußische 3 K o n s o ls ...............................
Preußische 3 '/, °/o K o n s o ls ..........................
Preußische 4 Vo K r n s o ls ...............................
Deutsche Reichsanleihe 3 V o ..........................
Deutsche Reichsanleihe 3 V z V o .....................
Polnische Pfandbriefe 4V. o / < , .....................
Polnische Liquidationspfandbriese . . . .
Westpreußische Pfandbriefe 3V, . . . .
Diskonto Kornmandit Antheile . . . .
Oesterreichische Banknoten...............................

W e i z e n  ge l b e r :  M a i ..........................................
J u l i .......................... .........................................
loko in  N ervyork...............................................

R o g g e n :  l o k o ....................................................

J u n i ....................................................................
J u l i ...................................................................

H a s e r :  M a i..............................................................
J u n i ....................................................................

R ü b ö U M a i  . . . . . .  . . .
J u n i .................................................... .....

S p i r i t u s : .......................... .....
50er lo ko ....................................................
70er lo k o ....................................................

70er M ä rz ..........................................................
70er M a i .........................................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinssuß 3*/, pCt. resp. 4 pCt

>6. M är,. 5. März.

2 1 9 -2 0 2 1 9 -2 0
2 1 9 - 2 1 8 -8 0

9 8 -9 0 9 9 -
10 4-6 0 10 4 -7 0
10 5 -7 0 10 5 -7 0
9 8 -6 0 98— 75

1 0 4-7 5 10 4 -7 5
6 9 -6 0 6 9 -
67—60 —

10 2 -1 0 1 0 2 -2 0
2 0 7 -5 0 2 0 7 -
16 5 -3 0 16 5 -3 5
140-25 1 4 1 -2 5
14 0 -7 0 1 4 2 -
60°/«, 60V.

1 1 7 - 1 1 7 -
1 2 0 - 12 1 -2 5
1 2 0 -7 5 12 1-7 5
1 2 1 -5 0 1 2 2 -5 0
106-138 106-138
11 4 -5 0 115—
4 2 -8 0 4 2 -8 0
4 2 -9 0 4 2 -9 0

5 2 -4 0 5 2 -4 0
3 2 -9 0 3 2 -9 0
3 7 -5 0 3 7 -6 0
3 8 -2 0 3 8 -5 0

K ö n i g s b e r g .  5. Mäcz. S v i r l t u s b e r r c h t .  Pro 10000 Liter 
ohne Faß fester. Zufuhr 10 000 Liter. Gekündigt 10000 Liter. Loko 
kontinaentirt 50,75 Mk. Br., 50,25 Mk. Gd., —,— Mk. bez., nicht 
kontinaentirt 31,25 Mk. Br., 30.60 Mk. Gd., — Mk.  bez._________

7. M ärz: Sonnen-Aufg. 6.36 Uhr. Mond-Ausg. 12.22 Uhr. 
_________ Sonnen-Umg. 5.48 Uhr. Mond-Untg. 5.14 Uhr M org.

Kirchliche Nachrichten.
F r e i  r a g  d e n  8. M  ä r z 1895.

Altstädtische evangelische Kirche: abends 6 Uhr Passionsandacht: 
P farrer Jacobi. Orgelvortrag.



Hmisbkßhtt-Nttkin.
Wohnungsanzeigen.

Genaue Beschreibung der Wohnungen 
im Bureau Elisabethstratze N r. 4 bei 
Herrn Uhrmacher l.angv.
5 Zimm., 1. Etg., 850 Mk. Sckiüerstr. 8.
4 Zimm., 2. Et., 600 Mk. Brückenstr. 4.
3 Zimm., 2. Etg., 500 Mk. Sämlstraße 20.
5 Zimm., 1. Erg., 500 Mk. Mellienstr. 137.
4 Zimm., Part., 450 Mk. Mellienstr. 137. 
4 Zimm., Part., 450 Mk. Mellienstr. 137. 
4 Zimm., i 450  Mk. Mellienstr. 137. 
4 Zimm., 3. Etg., 442 Mk. Strobandstr. 6. 
3 Zimm., Part., 400 Mk. Baderstraße 2.
3 Zimm., 2. Etg., 330 Mk. Mauerstr. 36.
2 Zimm., 2. Etg., 315 Mk. Gerechteste 5.
3 Zimm., 1. Etg., 300 Mk. Mellienstr. 66. 
2 Zimm., Hochpt., 300 Mk. Mellienstr. 96. 
Zwei Uferbahnschuppen, 260Mk., Baderstr.10. 
L Zimm., 3. Etg., 240 Mk. Baderstr. 26.
2 Zimm., 3. Etg., 225 Mk. Eiisabethstr. 29. 
2 „ „ 210 „ Baderstraße 2.
2 Zimm., 1. Etg., 200 Mk. Baderstraße 14. 
Comptoir, Part., 200 „ Brückenstraße 4. 
2 Zimm., Hof. 1., 165 Mk. Baderstr. 4. 
Großer Hofraum, 150 „ Baderstraße 10. 
Burschengel., Pferdest., 150Mk.,Mellienstr.89.
1 Zimm. 1. Et., 140 Mk., Heiligegeiststr. 6.
2 Zimm., Part., 120 Mk. Kasernenstr. 43.
1 „ „ 100 „ Gerberstr. 18.
1 Obst-Keller, 75 Mk. Gerberstr. 18.
2 möbl. Z., Pt., 25 Mk. mtl., Strobandstr. 20.
1 „ Part. möbl. 18 „ Strobandstr. 20. 
.1 gr. Z. u. Zub., 1. Et. Sckul-Mellienstr. 93.
2 möbl. Zimm., 1. Ei., 15 Mk. Schloßstr. 4.

ktlnis k M Ü 8slN>I8.
per Pfund 2,50 Mk.,

U e u n a u q e n ,
per Stück 10 Pf..

INI»
per Pfund 4 Mk.»

M a r i n i r t e n  A a l ,
ausgewogen und in 1 Pfund-Büchsen, 

sowie

verschiedene andere Mchcovserven
zu den billigsten Preisen empfiehlt

Kkglion, kvreMWtr. 7.
Spezial-Uiederlage

direkt imporlirter
ff. K ü d w e i n e .

Port. Sherry, Madeira, 
Malaga, ff. Lacrimae, ff. Malvasier

empfiehlt zu billigsten Originalpreisen
6. 6ul<8ok, Thorn.
kein Nu8len mekr.

LLn gul68 66nu88mittel 8inä bei allen 
ttu8len, Keuobbueien, tta!8-, Vru8t- unä 
1»ung6n!6iäen äie tt6lli1'8oben Zwiebel- 
bonbons. In kaokeven ä. 50, 30 unä 10 
kl. nur allein bei O T v rs k i .

PlüskSlaufer-K itt
ist das allerbeste zum Kilten zerbro­
chener Gegenstände, wie Glas, Porzellan, 
Geschirr, Holz u. s. w.

Nur echt in Gläsern zu 30 und 50 Pf. 
in T h o r n  bei

il. liocrwsla, Central-Trog..
Gerberstr. 29 u. Filiale Bromb. Borst. 70,

knäei'L L 60., 
pliilipp Lllcan kaekl.

f . k v l l in g e i ' ,  Iliorn,
Iavtzri«ror und v̂ oratour,

W»" HeMgegeiststratze 17 ^»E
empfiehlt sich zur 4nkert1xunA von ko lster- 
möbelu, als: 8okas u. Kesseln, G arni­
tu ren  in jeder Fayon, sowie aller Arten M a­
tratzen, aus bestemMaterial gefertigt, bei aller- 
billlgster Preisberechnung, Dekorationen 
jeder Art, so rtie re n , Iln terxaräinen  ete. 
werden nach neuesten Mustern ausgeführt.

Hnlp«l8t«r»nZen »o«i« ktzparstlirtz»
an Polstermöbeln und Matratzen schnell und 

a11erbiUi§8t. "MG

Stöcke, Schirme,
VSr8ttz»^

Parfüm erien , 
Lederwaaren, 

f .  N e n r e l .

6ra b 8ittera .IirtzU tz
liefert billigst die Schlosserei von

Mauerstr 70.
Ein sparsam brennender und gut heizender 

großer eiserner

Z
neuestes System, ist billig zu v e r k a u f e n

Krettrstratze 43, 1 Tr.

VIe WotlikIiSlidM in N sm b W
gewährt Darlehne auf städtische Grundstücke zu den coulantesten Bedingungen ohne 
Amortisation. Anträge nimmt entgegen

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ illbett laknlce in Bromberg.

Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend hiermit die ergebene 
Anzeige, daß ich mit dem 1. Februar d. J s . am hiesigen Orte, Gerber- 
straß-U*. 13/15 eine

I W m i ». e l i m i M  i n M I t
zur Reinigung von Kerren- u Damengarderobe jeder Art, Uniformen 
Möbelstoffen, Gardinen, Teppichen» Tifchderken etc. errichtet habe 
Meine Anstalt ist nach Art anderer, in größeren Städten sich befindenden Anstalten 
eingerichtet und ermöglicht somit viel Zeitersparniß sowie Kosten, welche durch 
Versendungen entstehen.

Gründliche Fachkenntnisse sowie langjährige Praxis setzen mich in den 
Stand, die mir übergebenen Sachen zur Reinigung aufs sauberste auszuführen, 

j Indem ich mein Unternehmen dem Wohlwollen des geehrten Publikums ganz 
ergebenst empfehle, zeichne Hochachtungsvoll

köam liaermsrkiemcr,
T h o r n ,  Grrberstraße Ur. 13/15 (früher in Gnesen.)

P h o t o g r a p h i f c h e s  A t e l i e r >IXXIX
XIX

v x Idol 9  m . , XIX
XIX
v«x Schnljtratze 7 . K ro m b erg er U orstad t. Schnlkratze 7. -"IX

XIX

Xix Zperialität: XIX
K o p i e n  a i» Ä  V v r s r S s s v r u n x v i »  » u v l»  i»»«I« XIX

« n » i» K « I l» » r tv n  V r i x i n s l v i » x^
7»x

in vorzüglichster A usführung zu außerordentlich billigen P reisen .XIX
XIX Aufnahmen nach außerhalb ohne Preiserhöhung. XIX

Einem hohen Adel und geehrten kunstsinnigen Publikum der Stadt 
Thorn die ergebene Anzeige, daß in den nächsten Tagen der berühmte

l l o l r M M i n t l e s  W e r k
auf der Durchreise von Warschau nach Berlin hier eintreffen und am

WM" Dienstag den 12. März 1893
im großen Saale des Arlushofes

eine

Laubsr-SolrLv
veranstalten wird. Hochachtungsvoll

K ik ö s l, Geschäftsführer.

klakm asekinen!
Einsitze Ttzorner Reparatur-Merk- 
stiittefür Nähmaschinen aller Systeme.

^  Brückenstr. 16.

I »  »  »  8» >  »  »

Vvdartg-, Vvrlodmiüs-
unä

VvrmLdlnvßs-LnLvißvll
weräen in

kürzester ssrist angefertigt. 

kuokcjruokerei ,
Iborn.

» ----- - V H

W 
W 
W

H n g e  M e i le n .
welche die feinere Damenschneiders er­
lernen wollen, können sich melden im Atelier
von H e r m a n n  8 e s > ig .

x

^ 1

IDE

KsIegenIieitrliLus.
Durch Uebernahme einer Gardinen-Fabrik, welche in Liquidation getreten 

ist, bin ich in der Lage,emil -rch« M m  GMlik»
W>WUff" für Ü I6  llälftv Ü 6 8  regulären ?rei865 "WWS>

abgeben zu können und zwar wie folgt:
50 8tüek ereme unä weiss unter darantie äer Uaitbarkeit

80U81 75 kk. Zelrt 45 D5. per N eler.

50 8tüek oreme unä weiss unter 6srruitie äer llaltboikeit
80V81 90—1.00 Ztzlrl 75 Df. per A eler.

50 8tüek ereine unä weiss unter (Garantie äer llaltbarlreit
80U8t  1.20—1.35 ZetLt 80—90 Dk. per N elvr.

50 8tüek abKepssste Neuster ereme unä weiss unter 6grantie
äer Haltbarkeit

80L81 7.50 per kaar jelrl 4.80 Llark.

50 8tüek ab^epasste Neuster ereme unä weiss unter 6arantie
äer Haltbarkeit

80U8t 9—10 Zlark per Daar jelrt 6—7 Älark per Daar. "MZ

81M8 >i. tsnibssliliiiis SO °>« Met vem regMien l>sel8e.
kerrmann SvvISK,

^  i m  M o d e b a z a r .  — —
W

a -

2
«

StroddMv
zum waschen, färben und modernistren 
werden angenommen. !^6ue8te ssayon8 
rur gell. N̂8ioli1.

VOinna viiaoir.

Strahl,üte
werden angenommen. Die neuesten Fayons 
liegen bereits zur Ansicht, kullwig l.e>8er.

Chausseegeldhebeftelle
ist abzugeben. Nähere Auskunft ertheilt 
Chauffeegelderheber

Kunzendorf bei Crrlmsee.
/I^ämmrliche Gegenstände für ein Viktualien- 

geschäft, bestehend aus 1 Repofilorium , 
Tombank. M ehlkafte». Broischrauk u. 
Dezimalwaage werden billig verkauft

Mocker, Bornstraße 26.

Rklhnmigsfiirmilllirc
für Königliche Behörde» und den 

Magistrat Thor»,
ferner

J o r w u la r e  zu L o h u listeu ,
8 und 14tägig, desgl. 

zu Lansnschlsgen und Kaffenberechnungeu 
sind stets vorräthig. Alle anderen für das 
Baugewerbe erforderlichen Formulare und 
Tabellen in jedem Format und nach 
beliebigem Schema werden in kürzester 
Frist angefertigt.
v . vombroHrsIrr) Buchdruckerei.

Ein anständiges und ehrliches 
^  Mädchen, welches jede Haus­
arbeit, Waschen, Glanzvlätten u. Maschinen- 
nähen versteht, sucht Stellung als Stuben­
mädchen vom 1. oder 15. Aprll. Gefällige 
Offerten u. 6. i. d. Exp. d. Z. erbeten.
A^ep. gel. möbl. W ohnung, a. Garten, 

Burschengelaß, Pferdestall, Wagenremise 
zum 1. April zu verm. Schloßstr. 4.

Tüchtige

finden von söfort dauernde Beschäftigung
bei H e r m a n n  8 s e l ig ,
__________________Thorn.________

E n ordentliches, sauberes

Mädchen.
welches kochen kann, wird zum 1. April 
d. I .  verlangt. Bevorzugt wird solche, 
welche bereits im besseren Restaurant ge­
wesen ist. Schriftliche Meldungen mit Ge­
haltsansprüchen erbittet

Culmsee»
_________ Restaurant zum Gambrinus.

Ei« NWmji
kann sofort in Stellung treten.

Dampf-Ziegelei Leibitsch.

zu vermiethen S trobandstraße M-- 12-

l
Sonnabend den 8. März

abends pünktlich 6'/- Uhr:

Ii-.-f.-O! in l.

lM ckM ln-- V o l - t z i i i .

Täglicher Kalender.

1895.
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M ä r z ............ — — — — 7 8 9
10 11 12 13 14 15 16
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7 8 9 10 11 12 13

14 15 16 17 18 19 20
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Konservalivkr Verein.
___ Donnerstag den 7. d. M.

H « r r v n » k v n ü
____ im Schützenhause.

Haupt-Versammlung
am Soiniabknd -en 9. d. K . abends 8 Uhr 

im Schützenhause, 
v o r  « r s t «  V o r 8 i t » « » c k e .

_______ Landaerichisrath Svkultr.

Kriczer- Knnii
Sonnnabend den 9. März cr

abends 8 U hr:

General - Versammlung
bei F l e o l » ! .

7 Utw: Vor8tanl!88itrung.
________ Der Vorstand.

Handwerker-Verein.
Donnerstag den 7. März cr.

abends 8 V4 U hr:

kMIÄVMSIIIllllW.
Ta g e s o r d n u n g :  Vorstandswahl und

Wahl der Rechnungsrevisoren.
Der Vorstand.
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Heute Donnerstag: Erstes
Kockbierfest

verbunden mit Frei - Concert. Es ladet 
ergebenst ein

RL. 8vlRLSl'«Lr»«L»», Neust. Markt 5. 
F ü r mein Eisemvaarengeschäft suche 

zum 1. A pril einen

IZ slir liillg .
___________1. X V arü ae iri, T horn.

Mielhskonlrakls-
Formulare

sowie

M ieths-OM ««gsbölhn
mit

vorgedrucktem Kontrakt
sind zu haben.
______ 0. vombrow8LL, Kuchdruckerei.
c) frdl. Wohn. je2gr. S t.u . hell.Küche,davon 
^  eine pt., v. 1. April z. verm. Bäckerstr. 3. 
iKiue kleine Familienwohnung ist vorn 
^  1. April d. I .  z. v. Heiligegeiststr. 13. 
sLin möbl. Zim., nach vorn, mit fep. Eing. 
^  ist z. 1. April z. v. Gerberstr. 21, 1.

Die 2. Etage,
best. aus 5 Zimm. und allem Zub., Wasser­
leitung rc., ist vom 1. April zu vermiethen. 
_____ HV. Strobandstr. 11.
sKtrre große Wohnung zu vermiethen.
^ _________ L*. Hundestraße.
^ in  psr-t.-Vor'li.-rimmee, möd!., mitu.okne 
^  ^en8ion r. verm. Zokille^le. i2. 
ckQin Zimmer ä 6 Mk. zum 1. April zu 
^  vermiethen Schloßstraße 10, part.

Hierzu Beilage.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.



Beilage zu Nr. 56 der „Thorncr Presse".
Lonnerftag den 7. Mär) 1895.

Aorst- und ândwirtyschaft.
( B e q u e m e B e s e i t i g u n g v o n B a u m s t ü m p s e n . )  

Für  Land- und Forstwirthe ist die Beseitigung von B aum ­
stümpfen meist eine äußerst schwierige und kostspielige Sache. 
Aber die Baumstümpfe muffen fo rt, wenn nicht mehrere Q uadrat­
meter Land benachtheiligt werden sollen. Deshalb sei berichtet, 
daß man in neuerer Ze it M itte l gefunden hat, um die B aum ­
stümpfe bequemer auszuroden. Z u r Beseitigung derselben be­
dient man sich zunächst der dazu konstruirten Stockrodemaschinen. 
Zn neuerer Zeit wendet man auch ferner zur Beseitigung starker 
Stüm pfe Dynamitpatronen an. Doktor L. Meyn theilt aber 
auch, wie in der „D .  landw. P r ."  erwähnt w ird , folgendes m it 
wenig Kosten verbundenes M itte l zur Beseitigung der B aum ­
stümpfe m it: M an bohre im Herbst ein oder mehrere Löcher 
in den Baumstumpf, etwa 5 Zentimeter tief, fülle diese m it 
konzentrirter Salpeterlösung und verschließe sie m it einem hölzer­
nen Stöpsel. Zm  Laufe des W inters dringt die Salpeterlösung 
durch die Zellen des Holzes in alle Theile des Stumpfes und 
der Wurzeln. Zm  F rüh jahr gieße man Petroleum in die ge­
bohrten Löcher und zünde dasselbe an, alsdann verbrennen der 
ganze Baumstumpf und sogar die tief in der Erde sitzenden W u r­
zeln infolge des hohen Sauerstoffgehalts des Salpeters, der durch 
alle Theile gedrungen ist.

( U e b e r  d e n  W e r t h  d e s  H ü h n e r -  u n d T a u b e n -  
d ü n g e r s .  Derselbe ist, wie der „P ra k t. W egw." schreibt, 
fast gleich dem des Guano, nur darf man den werthvollsten 
Bestandttheil. den Stickstoff, nicht an der L u ft verdunsten lassen, 
sondern muß ihn durch Einstreuen von Gypsmehl, trockener Erde, 
Torfm ull binden. Der D ung von 20 Hühnern reicht hin, einem 
großen Garten eine volle Düngung zu geben. W ie der Hühner­
mist aber jetzt von den meisten Landwirthen behandelt w ird , hat 
er nur noch geringen W erth. Es ist also im Interesse der Land­
wirthschaft dringend zu wünschen, daß die K ra ft (Stickstoff) im  
Hühner- und Taubendünger durch regelmäßiges Einstreuen von 
Gypsmehl oder trockener Erde konservirt und somit ein kleines 
Kapita l an Düngerkrast gespart w ird .______

MakNigsltkligtS.
(V  e r k e h r s  st ö r u n  g en.) Die „Neisser Ztg." meldet: Jnfo l-e  

großer Sckmeefälle sind sehr bedeutende Verkehrsstörungen eingetreten. 
Bon sämmtlichen in Neifse fälligen Zügen ist bisher nur der aus Camenz 
eingetroffen; alle übrigen sind bei Deutsch-Raffelwitz, Tillowitz, Schiedlow 
und Falkenberg im Schnee stecken geblieben. Bei Deutsch-Raffelwitz und 
Aligrottkau geriethen auch Züge aus dem Gleis«; verletzt wurde dabei 
niemand.

e g e n  n e u e r  h e f t i g e r  B o r a s t ü r m e )  und außergewöhn­
lich starker Schneefälle ist auf den Linien der österreichischen Südbahn

Laibach-Triest und St.-Peter-Fiume abermals der Gesammtverkehr ein­
gestellt.

( H o c h v e r r a t h s p r o z e ß . )  Bor dem Schwurgericht in Tarnopol 
begann gestern die Strafverhandlung gegen 26 junge Leute, zumeist 
Hörer der Lehrerbildungsanstalt in Tarnopol wegen Verbrechens dcS Hoch- 
verrathS der öffentlichen Ruhestörung, der Majestätsbeleidigung und Ge- 

eimbündelei. Der Anklageschrift zufolge waren die Hörer der Lehrer- 
ildungsanstalt Bieniecki, Rrzyworaczka, Chabin, Zubczenski, sowie die 

Vymnasiolschüler Szelag und Pfützner Mitglieder einer geheimen V er­
bindung „Organisation" zur Wiedererlangung der staatlichen Unabhän­
gigkeit Polens. Das Ergreifen der Waffe» sollte bei diesen irredentisti- 
schen Revolutions-Bestrebungen, für welche besonders das Landvolk, die 
Arbeitsklaffen und die Jugend zu gewinnen seien, nicht ausgeschlossen 
sein. Der Geheimbund umfaßte die Stadt Lemberg, wo 1892, 1893 
und 1894 Delegirtentage stattfanden und hatte Kreis-Filialen in Prze- 
mysl und Tarnopol. Gegen den Tarnopoler Katecheten Librewsky, der 
den Geheimbund aufdeckte, wurde ein Attentat geplant und aus dem­
selben ausgetretene Studenten wurden überfallen und mißhandelt. Die 
Majestät-beleidigungen geschahen wiederholt in den Versammlungen des 
Bundes.

( D e r  H a m b u r g e r  S c h n e l l d a m p f e r  „ A u g u s t a  V i k ­
t o r  i a") traf am Sonntag von Athen kommend, in Konstantinopel ein, 
und unternahm zunächst bei herrlichstem Wetter eine Fahrt durch den 
Bosporus. Nachdem das Schiff in den Hafen gekommen, ließ der S u l­
tan die Passagiere durch seinen Adjutanten begrüßen und lud sie zur 
Besichtigung seines Palastes und seiner Gärten ein.

( D e r f f l i n g e r s  b e r ü h m t e s t e r  N a c h k o m m e )  
ist —  Fürst Bismarck, dessen lineale Abstammung von ihm die 
folgende ist: I )  Catharina Charlotte v. Derflinger, verm. m it
HanS von Ziethen, 2) Louise Emilie v. Ziethen, verm. 1697 
m it Stephan Berndt v. Dewitz (1672— 1728), 3) Sophie Eleo­
nore v. Dewitz, verm. m it Hans Ernst v. Schönfeldt (1712 — 1781), 
4) Christiane Charlotte Gottliebe von Schönfeld geb. zu W er­
ben 25. Dezember 1741, gest. zu B e rlin  22. Oktober 1772, 
verm. m it K a rl Alexander v. Bismarck-Schönhausen, geb. 1727, 
gest. 19. September 1797 auf Schönhausen —  dieser ist der 
Großvater des Fürsten Bismarck.

( V e r b o t  d e r  A u s ü b u n g  d e s  H y p n o t i s i r e n S  
d u r c h  L a i e n . )  Zm  Hinblick auf den vielbesprochenen Prozeß 
CzynSki, bei deffen Beurtheilung sämmtliche ärztliche Sachver­
ständige übereinstimmend die Nothwendigkeit eines Verbotes der 
Ausübung des Hypnotismus durch Laien ausgesprochen haben, 
verdient eine soeben von dem ungarischen M inister des In n e rn , 
H ieronym i, erlassene Verordnung erwähnt zu werden, in  welcher 
es heißt: Zn Anbetracht deffen, daß das Hypnotisiren in  der 
Hand eines sachverständigen Arztes zur Heilung von Krankheiten 
geeignet ist, durch Nichtsachverständige ausgeübt aber die Gesund­
heit des Hypnotisirten, ja selbst die der Zuschauer in verschiede­
nem Maße gefährden kann, in Anbetracht deffen ferner, daß die

hypnotisirte Person auch zu solchen Handlungen benützt werden 
kann, welche fü r sie oder andere verletzend, ev. auch durch die 
Gesetze verboten sind, verbiete ich 1. das Hypnotisiren durch 
Personen, welche zur ärztlichen P rax is  nicht berechtigt sind, über­
haupt; 2 . Aerzte können das Hypnotisiren zum Zwecke der 
Heilung unter E inhaltung folgender Bedingungen ausüben; 
u) eine großjährige Person darf nicht ohne ihre E inw illigung, 
eine M inderjährige oder unter Kuratel stehende Person nicht 
ohne E inw illigung ihrer E ltern, ihres Vormundes oder Kurators 
hypnotisirt werden; b) das Hypnotisiren ist nur in Anwesenheit 
einer dritten Person zulässig. Es folgen die Strafbestimmun- 
gen bei Ueberschreitung dieser Verordnung. Es sei hervorge­
hoben, daß ähnliche gesetzliche Bestimmungen bereits in anderen 
Ländern wie Belgien, Frankreich und Rußland bestehen.

( D i e  G e f r ä ß i g k e i t  d e r  S p i n n e n . )  Der berühmte 
englische Gelehrte S ir  Johann Lubbock, wohlbekannt durch seine 
Studien über die Insekten, hat jüngst das Ergebniß seiner S tu ­
dien über die Spinnen veröffentlicht. E r wog mehrere von die­
sen Insekten vor und nach ihrer M ahlzeit ganz genau und kam 
zu folgendem Schlüsse: Wenn der Nahrungsverbrauch der Lebe­
wesen zu ihrem Körpergewichte immer und überall in einem so 
schreienden Mißverhältnisse stehen würde, wie es bei den Spinnen 
der F a ll ist, so müßte ein erwachsener M ann, um dieselbe Q uan­
titä t zu essen wie eine Spinne, 2 ganze Ochsen, 13 Ham-mel, 
10 Schweine und 4 Tonnen Fische verzehren, und das Alles in 
24 Stunden. M an w ird also gut thun, in Zukunft nicht mehr 
von einem „W olfshunger", sondern von einem „Spinnenhunger" 
zu sprechen.

( F ü r  d a s  R e c h t  s e i n e r  F a m i l i e )  t r i t t  lebhaft ein 
Vater ein, der jüngst einem Lehrer aus der Umgegend von 
Stolzenau (Bezirk Bremen) in einem Briefe folgendermaßen die 
Leviten la s : „Lieber her lerer! A ls  Unsere S o fi heute M id a g  
so späht aus die schuhle komt, da frache Zch S ie , wo das kamt, 
das S i  so späht komt. S ie sacht, S ie hatte nachsiezen mußt, 
w eil S ie  den köhnich von Pap ilon  nicht gewußt hatte. Hatten 
S i  m ir gefracht, Zch hatte es auch nicht Hersachen gekonnt, das 
S ie  darum Eine Halbstun hat Nachsiezen gemußt, das W ahr 
nich Recht von Zhr. Wen Meine Kinder D um  sind, da können 
sie nich vor. Wenn S ie  aber noch M a l vor solchen Unsthn 
Nachsiezen lassen, so würde Zch gleich zum Herrn Pastur gehn 
und M a l frachen, ob S ie  darum um sone Kleinigkeit Nachsie­
zen lassen dürfen. Lider her lerer Härzliche Grüse von Zhren 
N . N ."

Für die Redaktion verantwortlich: H e in r .  W a r tm a n n  in  Thor».



Koks
verkauft unsere Gasanstalt bis auf weiteres
mit Pf. den Centner.

Zerkleinerter Koks -  der leichter anbrennt, 
— kostet 10 Pf. mehr. Für Transport ins 
Haus werden innerhalb der Ringmauern 
10 Pf.. nach den Vorstädten 15 Pf. für 
den Ctr. berechnet.
______ Der Magistrat.______

Polizeiliche Bekanntmachung.
Da in letzter Zeit wiederholt gegen die 

Bestimmungen der Bau-Polizei-Verordnung 
vom 4. Oktober 1881

betreffend das Beziehen von 
W ohnungen in neuen Häusern 

oder Stockwerken
gefehlt worden ist, so daß hohe Strafen 
gegen die Besitzer fetzgesetzt werden mußten, 
so bringen wir die betreffenden Paragraphen 
nachstehend in Erinnerung:

„8 6. Der Bauherr hat von der Voll­
endung jedes Rohbaues, bevor der Abputz 
der Decken und Wände beginnt, der Orts- 
polizeibehörde Anzeige zu machen.

8 52. Wohnungen m neuen Häusern 
oder in neu erbauten Stockwerken dürfen 
erst nach Ablauf von neun Monaten nach 
Vollendung des Rohbaues bezogen werden; 
wird eine frühere wohnlicde Benutzung der 
Wohnungsrüume beabsichtigt, so ist die E r­
laubniß der Ortspolizeibehörde dazu nach­
zusuchen, welche nach den Umständen die 
Frist bis auf 4 Monate und bei Wohnungen 
m neu erbauten Stockwerken bis auf 3 
Monate ermäßigen kann.

8 57. Die Niätbefolgung der in gegen- 
wärtlger Polizei-Ordnung enthaltenen Vor­
schriften wird, sofern die allgemeinen S tra f­
gesetze keine anderen Strafen bestimmen, 
mit einer Geldbuße bis zu sechzig Mark 
bestrast."

Thorn den 4. März 1895.
Die Polizei-Verwaltung.

l.. XsormLi'Itismvr'solie
Färberei und chemische Küsst-Wo sch-'Ai.st.ilt
m O L I s ,  Mauerstraße 36, im Hause des 

Herrn Küble,
empfiehlt sich dem geehrten Publikum zum 
F ärben nnri LeLnixen aller Arten unzer- 
trennter H erren- unä vam enxaräeroben, 
seidener und wollener L ie iäer, Uniformen, 
Oaräinen, FeiLxexen^änäen, leppieben, 
/im m er- unä 1)eeora1ion88loÜ6u n.s.^v.

Annahmestelle beiHerrni.Mllamovveki, 
Rathhaus, vis-ä-vis Hotel „Drei Kronen."

Hiermit zeige ich ganz ergebenst an, daß ich mit dem heutigen Tage
Bromberger Vorstadt, Hof- und Gartenstraßen-Ecke N r . 48

eine

N M -  kllisle mslner »iM erM
eröffnet habe und empfehle dieselbe dem geneigten Wohlwollen der geehrten Anwohner.

l l .  H e i e i * .

Gr

r
O

O

pernepreeker 
Nr. 65.

ssernepreeber 
Nr. 65.Hern«»» 8M

kVioliebarar.
tM lerllgW  von IloM m en

als
Gesellschaft-, B all- und Dinertoiletten

unter bekannt bewährter Leitung
im eigenen Atelier nach Pariser und Wiener Vorlagen. 

Orö88t«8 k i»
Gescllschafts- u. Kallstoffcn.

w « n « , 8 vicko, N attl8t, «t«.
H E "  in  überraschend schönen Farben.

8or1ik8 cie ba>, Lebarpes, Vbaie8 in 
Obeniiie unä 8eiüe

in größter Auswahl, zu billigsten, streng festen Preisen . 
D ie größte A usw ahl in

k i M D U S W - K W M t M l l ,
e r « « , «  und

in  W olle, Halbseide und S eide , von dem einfachsten bis zu dem 
elegantesten G enre, zu billigen aber streng festen Preisen.

D
O

O

O

G

O
§
Gch
G

O

Meine

ianinos.NM  Waare der besten Fabriken, zu 
sehr niedrigen, aber bestimmt 
festen Preisen, bringe in em- 

^  pfehlende Erinnerung.
8LmmtIi«Iitz itiitlkl-tz Alu8iItjil8trllMtznttz

wie bisher stets auf Lager.

A . L ie lice , Coppersikusstr. 22.
I möbl.Zimm. v. sofort z.v.Tuchmacherftr.20.

 ̂Wiiitär-Tricol?
M  zu Extra-Hosen D
> in s e h r  guter*, h a ltb a re r  Qual. ^  

E  empfiehlt zu kiULgsten Preisen M

^  Heilig geiststr. l2.

E >in möbl. Zim. nebst Kab. u. Burschen­
gel. v. sof. zu verm. Tuchmacherstr. 22.

/iebunA äer

V .  U ü u s l e r d a u - O t z l ä l o l l t z r i t z
rrn L r e i k u i ^  111 L a d e n .

N E *  S 2 S 4  - <A6vviiKi»S :
HauptAe^vinne: 50)000, 20)000, !0,000 Î lü. u. 8. vv. obne ^eäen ^l)2UA in öeriin, 

kamburg unä ssreidurg in kaäen rablbar.
Oniginai-1.086 ä 3 liii.) ll 1.086 fü r 30 kl., ForLo unä Im te 30 kk. ifür Lin- 

8ebreiben20 ?f. extra) empüeblt unä verendet aueb ^eßsen ^aebuabme äa8 HankA686Üäkt

Unter äen linden 3.
Le8te1lun^6n bitte leb auf ilem ^.bsebnitt äer ko8tau^eL3UllS unä möAliebst 

frübLeiri^ 2U waeben, da 1,086 Kur2 vor /lelninA oft verdrillen >veräen.

Ligsrren
in j e ü e r  P r e i s la g e ,

t a l l e l l v 8  
in krsnll unl! Küts

ewxüeblt

U .  I . 0 I - 6 N 2 ,
k iZ a r i eil- u . IsbrtlikL lnllu ilZ ,

Urorn, Lr6!1tz8tr. 21.

s ämmtliche G laserarbeiten,
owie Bii^reinrahmui>g?n^vervn^saM>er
und billig ausgeführt bei

tulius «eil, Brückenstr. 34
im Hause des Herrn Luokmann. 

Anerkannt bestesLlLllvllüI
für Nähmaschinen und Fahrräder aus 
der Knochenölfabrlk von

8 . Nödlus L Sodll, »aullovor,
ist zu haben bei Herrn
8 .  Heiligegerststr.

Saure Gurken,
einzeln sowie in Fässern empfiehlt 

H illM tr l lk M i t i .

l>M80f0lIM.
w e sie von der Gans kommen, mit den 
ganzen Daunen habe ich abzugeben u. 

vers. Postpackete enthaltend
9 Pfund netto L Mark 1,4V per 

Pfund,
dieselbe Qualität sortirt ohne steife) 
mit Mk. 1.75 per P fd ., geg. Nach­
nahme oder vorherige Einsendung des 
Betrages. Für klare Waare garantlre 
und nehme was nicht gefällt zurück, 

kuäolf Müller, S to lp  i. Pom m .

VrombsrgorLirasss 46
ist die Parterre-Wohnung, links, 3 Zim. mit 
allen Nebenräumlichkeiten und Garten vom 
1. April zu verm. Frau 4oIiuiiua Laset.

Ein hübsche Wohnung,
4—5 Zimmer, helle Küche und Zubehör, 
auch Wasserleitung — eiste Etage Neustädter 
Markt — ist vom 1. April zu oermiethen. 

Zu erfragen in der Exp. dieser Zeitung.

W lir te s  Zimmer
mit sep. Eing., 1 Tr. f. 1 Herrn v. 1. April 
Breue- u. Mauerstr.-Ecke Nr. 16 z. verm. 
Zu erfr. bei Wwe. tt. Uaäatr, Araderftr. 6,11.
tK'N möbl. Zimmer mit Kab., auch Pen- 
^  sion zu ver nuethen Bäckerstr. 11, pt.

in möbl. Border-Zimmer sofort zu 
vermiethen Gerechteftratze 7.

M s t ä l i l o r  ^ a r i t t k i r . 2 8
ist die herrschaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 
geräumige Zimmer und Zubehör, per 1. April
zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt

4). L L ü i r s tv r .
1 Kl6in68 IreunälLM möbl. /immer 

mit Beköstigung für einen Herrn od. Dame 
Nauer8tra886 36, 2 Lrp.


